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26. Jahrgang / Nr . 92 
Frei tag, 2. A p r i l 1943 

Dir Druck des werschärften U-Boei-Kri@g@s 
Eingeständnis der Feindseite: Der März der schlimmste Monat auf den Meeren 

Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung 

Berlin, 2. Apr i l 
Der erste Monat der „Dönitz-Offensive", 

wie im Ausland der verschärfte deutsche U-
Boot-Krieg getauft worden ist, mit seinem sich 
der Millionengrenze nähernden Versenkungs­
ergebnis überschattet alle anderen Erörterun­
gen in der Weltöffentlichkeit. 926 000 Tonnen 
im März versenkt — diese Rekordziffer rückt 
den für Deutschland günstigen Stand der 
Schlacht auf den Meeren in das rechte Licht. 
Natürl ich ist deswegen nicht anzunehmen, daß 
die Vereinigten Staaten und England, die 
über die größten Handelsflotten der Erde ver­
fügen, schon aus dem letzten Loch pfiffen) 
aber die Beruhigungsversuche der feindlichen 
Agitation sind mit einem - Schlage entkräftet. 
Noch vor wenigen Wochen haben die zustän­
digen Stellen in London und Washington er­
klärt , das Geleitzugssystem sei in Verbindung 
mit dem verstärkten Einsatz von Flugzeugen 
jetzt zu einer solchen Vollendung entwickelt, 
daß die Verluste auf den „Lebenslinien" der 
Al l i ierten bald auf ein Mindestmaß herabge­
drückt werden könnten. Statt dessen ist es steil 
bergan gegangen. Im März wurden allein durch 
U-Boote '851600 BRT. versenkt gegenüber 
120 000 BRT. im Jahre 1940; gegenüber 325 000 
BRT. im März 1941 und 585 900 BRT. im 
Jahre 19*2. 

Ein zusammenfassender Vergleich der gan­
zen ersten drei Monate der Jahre 1942 und 1943 
ist ebenfalls aufschlußreich. In den ersten drei 
Monaten 1942 wurden durch U-Boote 213 
Schiffe mit 1 400 000 BRT. versenkt) in den 
ersten drei Monaten 1943 betragen die Ver­
senkungen durch U-Boote 1 804 900 BRT. mit 
iMaV fimlifffiflr Dpr Erfolg wurde errungen oe-
genüber einer zweifellos! betr lchtl ich g e -
s t e i g e r t e n feindlichen Abwehr, die insbe­
sondere in den nordamerikanischen Gewässern 
in der Vergleichszeit 1942 nur einen Bruch­
teil* so stark war wie gegenwärtig. Daraus 
ergibt sich, daß unsere U-Boote einen Kampf­
wert besitzen, der in höherem Maße als die 
Abwehr von der Feindseite hat gesteigert 
werden können. Sie werden auch mit der 
Abwehr aus der Luft fertig, die zweifellos den 
gefährlichsten Feind der Ü-Boote darstellt. 

Das trotz aller dieser Widerwärt igkeiten 
eizielte Ergebnis macht es begreiflich, daß 
die Feindaelte dem weiteren Fortgang des 
U-Boot-Krieges auf den Weltmeeren mit größ­
ter Sorge entgegensehe. Mehrere Art ike l 
N e w Yorker Zeitungen der letzten Tage weisen 
darauf hin, daß, wenn überhaupt in Casa-
blanca Pläne militärischer Art bereits feste 
Form angenommen hätten, sie auf Voraus­
setzungen für Transportmöglichkeiten fußen 
müßten, die nicht mehr vorhanden sind. In 
der „Washington Post" wird gesagt, es sei zu 

fürchten, daß der Monat März als einer der 
s c h l i m m s t e n im ganzen Krieg bezeichnet 
werden müßte. Es wird sogar hinzugefügt, daß, 
wenn die Verlustzahlen weiterhin die gleiche 
Höhe behalten würden, die Achsengegner nach 
einigen Monaten unter Umständen gezwungen 
sein könnten, eine Abänderung ihrer Pläne 
für das Jahr 1943 „oder mindestens derjenigen 
Pläne, die bereits feste Form angenommen 
hätten", vorzunehmen. 

Der E indruck in Rom 
W e . Rom, 2. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 

Den neuen U-Boot-Erfolgen widmen die rö­
mischen Abendblätter breiten Raum. Das von 
den Angloamerikanern verwendete neue Ab­

wehrmittel gegen die U-Boote, so führen die 
Blätter aus, sei ein Fehlschlag, wie das Ge­
fecht im Golf von Biskaya klar aufdeckt, wo 
sich deutsche U-Boote nicht nur der angreifen­
den Flugzeuge zu erwehren vermochten, son­
dern sie auch zu besiegen verstanden. Beson­
ders unterstrichen wird der Verlust an Lebens­
mitteln und Kriegsgerät, die mit den versenk­
ten Schiffen auf den Meeresgrund gingen und 
die auf 1,2 Mil l ionen Tonnen zu beziffern sind; 
ein großes Expeditionskorps hätte damit einige 
Wochen versorgt weiden können. Daraus wird 
der Schluß gezogen, daß die Versenkungen 
nicht nur die feindliche Handelstonnage emp­
findlich herabsetzen, sondern sich auch auf den 
Kriegschauplätzen, für die der Nachschub be­
stimmt war, entscheidend auswirken. 

Wieder einmal Kriegsrat in Washington 
Aeue Hilferufe aus dem Stillen Ozean I Eine wenig tröstliche Antwort 

Sch. Lissabon, 2. Apr i l (LZ.-Drah'bericht) 
A m Mit twoch fand wiederum eine Sitzung 

de« pazifischen Kriegsrate« in Washington 
statt, an der Roosevelt persönlich teilnahm. 
Auch der Tschungking-Vertreter, Finanzmini­
ster Soong, war unter den Anwesenden. Roo-
sevelt erstattete B9richt über 6*ine Bespre­
chungen mit Eden und vor allem über die 
letzte Konferenz der amerikanischen Mil i tär­
befehlshaber im Pazifik. Aus einem Art ikel 
der londoner „Times" geht hervor, daß 
Australien, Neuseeland und Techungking erneut 
einen Vorstoß gegen die Beschlüsse von Casa-
blanca und die Vernachläßigung des pazifischen 
Kriegsschauplatzes unternommen halben. Das 

' * * 1—J t , , , n _ 

da die Sowjetunion und die nordafrikanischen 
Kämpfe alle« verfügbare Material und alle ver­
fügbaren Mannschaften benötigen? Aus Canbera 
und Well ington kommt trotzdem Warnung auf 
Warnung und aus Techungkiog ein verzweifel­
ter Hilferuf nach dem anderen. In allen drei 
Hauptstädten weist man darauf hin, daß Eng­
land und Amerika vielleicht einer s c h w e ­
r e n F e h l e r machen, wenn sie die Dinge '.m 
Stillen Otean jetzt laufen lassen wie sie laufen. 

Die Lage Tschungking« wird auf allen Ge­
bieten unhaltbarer. Ausfall an Truppen durch 
Krankheiten wird von Woche zu Woche grö­
ßer. Riesige Epidemien wüten, denen die Re-
g'erung infolge des Mangels an Arzneimitteln 

Kriegsschauplätze« unternommen naraen. u o s » i ; : ' . 7 : . U K.IM-̂ U«« TT„ 
B l o t ^ r k l ^ Australien und Neuseeland h ä t t e , V " ^ J < ^ ^ 
zwar die Notweni 'gke i t einer „Weitstrategie 
eingesehen, wünschten aber Innerhalb dieser 
'Strategie, daß beträchtliche VerstHrkungen v o i . 
allem der Luftstreitkräfte dem pazifischen 
Kriegeschauplatz sofort zugeführt würden. Die 
„Times" sprechen die Hoffnung aus, daß die 
gegenwärtigen Konferenzen in Washington es 
möglich machen würden,, die ganze Frage 'm 
Licht der letzten Entwicklung nochmals zu 
überprüfen, damit die Bedürfnisse Australiens 
und Neu eelands nicht vernachläßigt würder.. 
Jeder Tag, den die Japaner dazu ausnützen 
könnten, die von ihnen besetzten Gebiete wirt­
schaftlich zu entwickeln, würden die Schwie­
rigkeiten für die Westmächte in Ostasien grö­
ßer und größer machen. 

Aber wie soll, so fragt man sich in unter­
richteten Kreisen London« und Washingtons, 
diese Verstärkung der Luft«tre ;tkräfte im Stil­
len Ozean in einem Augenblick möglich se>n, 
da die Aufmerksamkeit Englands und der Ver­
einigten Staaten auf ganz andere Kriegsschau­
plätze gerichtet ist und in einem Augenblick, 

Polens Emigrantenklüngel wird rebellisch 
Gezeter über den angloamerikanischen Verrat I „Warnung" an England 

Ma. Stockholm, 2. Apri l (LZ.-Drahtbericht) 

Die Schwierigkeiten der Londoner Politik, 
die sie sich durch die Aufnahme der verschie­
denen Emigrantenregierungen kurelchtlger-
weise selbst geschaffen hat, werden jetzt von 
neuem sichtbar. Die polnischen Emigranten be­
greifen offenbar immer deutli"her ihre Rolle 
als» Versuchsballon der britischen und ameri­
kanischen Regierung, die durch die Verlaut­
barung der polnischen Wünsche aus dem 
schweigenden Kreml herausbekommen wollen, 
was dieser für Vorstellungen von der Nach­
kriegswelt und ihren politischen Grenzen h a t 
Die energische Zurechtweisung der polnischen 
Bmigrantenregierung durch die Sowjets hat in 
einem gewissen Grade den Vorhang ein wenig 
gelüftet und der polnischen Exilregierung 
anderseits gezeigt, was sie von London im 
E.nstfalle, also im Falle eines „alliierten Sie­
ges", zu erwarten hat. Sie hat das beunruhi­
gende Gefühl, daß London Lereit Ist, die Polen 
zum zweiten Male in diesem Kriege im Stich 

. Z" lassen, diesmal gegenüber Ihrem östlichen 
Nachbarn, und sie lediglich < .* ein politisches 
Handel6objekt zu betrachten. 

W e n n auch die polnische Exilregierung in 
London natürlich nicht in der Lage Ist, mit 
ernsthaften Drohungen aufzuwarten, so ver­
mehrt sie doch in erheblichem Maße die ohne­
hin schon starke Belastung der anglo-sowjeti-
sehen Beziehungen, Die polnische Opposition 
gegen die Londoner Politik wird auch aus 
einem Art ikel deutlich, den der polnische 

Journalist Grabowski in der in London er­
scheinenden Zeltung „Wiadomosti Polski" 
veröffentlicht hat und in dem er scharf gegen 
den am 10. März erschienenen Leitartikel der 
„Times", „Die europäische Sicherheit", her­
zieht. Die „Times" hatten damals bekanntlich 
ausgeführt, daß die durch Versailles geschaf­
fenen und als Schranke zwischen der Sowjet­
union und Deutschland gedachten Randstaaten 
sich nicht als mächtig genug erwiesen hätten, 
als Bollwerk gegen das zu dieiun, was die 
„Times" in Ümkehrung der Tatsachen als 
„deutsche Expansion" bezeichnen. Grabowski 
legt dar, daß dieser Art ikel nichts anderes 
als begründete „Beklemmung" unter, den klei ­
neren europäischen Staaten schaffen könne. 
Indem England die europäischen Nationen 
als eine Schar ungezogener Kinder behandelt, 
erhält man den Eindruck, daß alle seine demo­
kratischen Schlagworte nichts weiter sind als 
ein Rauchvorhang und daß es sich zu keinem 
anderen Grundsatz als dem seiner eigenen 
Sicherheit bekennt, ohne dabei europäische 
Belange zu berücksichtigen. Kein Beschluß 
dürfe aber über Europa« Kopf hinweg gefußt 
werden; „England könne seinerseits nicht ohne 
ein freundschaftlich eingestelltes Europa be­
stehen". , 

Aus den Ausführungen geht mit aller Deut­
lichkeit die polltische Linie der polnischen 
Emigranten in London hervor, nämlich die 

, Spannungen und Gegensätze zwischen Groß­
britannien und den Vereinigten Staaten im 
Sinne der eigenen Wünsche auszunutzen. 

terhaus wurde gestern dl« Regierung befragt, 
was sie zur Erleichterung dieser Lage tun 
könne. Der Regierungsvertreter antwortete, bis 
e« gelinge, die Burmastraße wieder zu öffnen, 
müßten sich England und Amerika auf finan­
zielle Unterstützung beschränken — darüber 
hinaus könne wenig gegeben werden. I m 
Flugzeug schicke man zwar ab und zu Arznei­
mittel von Indien nach China, so Chinin-
Tabletteni aber aiu' i in Indien seien d ! e gerade 
für die tropische Kriegführung benötigten 
Arzneimittel außerordentlich knapp geworden, 
nachdem Südostasien an die Japaner verloren 
ging. Unter diesen Umständen müsse sich 
Tschung' ing vorläufig selbst zu helfen suchen! 

Geheimsitzung im Unterhaus 
Sch. Lissabon, 2. Apri l (L^.-Drahtberlcht) 
Da brit isjhe Unterhaus hielt gestern über­

raschend eine Gehelmsitzung ab, die angeblich 
dem Arbeitsprogramm des Parlaments in den 
nächsten Wochen und Monaten galt. Churchill 
selbst hielt eine längere Rede. Er stieß zwei­
felsohne auf eine starke Opposition im Hause, 
die einen Gegenantrag stellte und sogar die 
Abstimmung über diesen Gegenantrag erzwanq. 
Die Regierung erhielt eine Mehrheit und damit 
schloß die Geheimsitzung, die längere Zeil 
dauerte. Ein Bericht über die Sitzung wurde 
nicht auegegeben, auch enthält sich die Lon­
doner Presse bisher aller Andeutungen über 
die Ursachen dieser plötzlichen Sitzung hinter 
verschlossenen Türen. , 

Hammer des Schicksals 
Auf einer Besichtigungsfahrt durch • die 

bombardierten Westgebiete hat der Reichs­
pressechef auf einen Zeitungsartikel .verwie­
sen, den Churchill im Jahre 1934, also vor 
neun Jahren, veröffentlichte und in dem er 
sich bereits mit zynischer Offenheit zu jenen 
Mordbrennermethoden bekannte, die auf sei­
nen Befehl hin englische und amerikanische 
Flieger heute gegen die deutsche Zivilbevöl­
kerung zur Anwendung bringen. Es ist gut, 
wenn das deutsche Vo lk sich gerade diese 
Worte eines der gewissenlosesten Kriegshet­
zer aller Zeiten immer wieder ins Gedächtnis 
zurückruft. Sie lauteten: „Vielleicht wird es 
sich im nächsten Krieg darum handeln, Frauen 
und Kinder oder die Zivilbevölkerung über­
haupt zu töten. Die Siegesgöttin wird sich 
zuletzt voll Entsetzen Jenem vermählen, der 
dies im gewaltigsten Ausmaß zu organisieren 
verstand." 

Aus den Churchil l-Worten lassen sich drei 
Erkenntnisse des jetzigen britischen Minister­
präsidenten ablesen. Erstens; Churchill 
plante schon damals einen zweiten Weltkr ieg 
und war entschlossen, ihn mit allen zur Ver­
fügung stehenden politischen Mit te ln auch 
gegen den Wi l len Deutschlands herbeizuzwin-
gen. Zweitens: Trotz seiner Absicht, den 
künftigen Krieg auf der Grundlage einer 
möglichst breiten Koalition, das heißt in Zu­
sammenarbeit mit den Vereinigten Staaten 
und der Sowjetunion zu führen, war er nicht 
überzeugt davon, daß auf nomalem mil i täri­
schem W e g e die in den Achsenmächten ver­
körperte soldatische und moralische Kraft 
der europäischen Mi t te niedergezwungen 
werden konnte. Drittens: Aus diesem Grunde 
war er entschlossen, in dem von ihm geplan­
ten Entscheidungskampf auch zum Mit te l des 
verbrecherischen Terrors gegen die Zvilbe-
völkerung zu greifen. Schon vor neun Jahren 
stand für ihn fest, daß sich der Krieg auf 
seinem Höhepunkt vor allem gegen Frauen 
und Kinder zu richten habe. M i t dieser Waf fe 
det gemeinen Mordos strebte man jene Zer­
mürbung an, die zuerst die deutsche Heimat 
und dann auch die deutsche Front zum Einsturz 
bringen sollte. 

W e r die britischen Bomberangriffe der 
letzten Wochen und Monate selbst in vollem 
Umfang miterlebte, weiß, daß sich dabei eine 
Schicksalsprüfung vollzog, die der Winter­
prüfung unserer Armeen im' Osten vergleich­
bar ist. Es gab für die deutsche Zivi lbevöl­
kerung zahllose Notstunden, in denen ihr das 
Letzte an Tapferkeit und' zähem Abwehrwi l ­
len abgefordert wurde. Wenn auch heute 

" diese Schicksalsprobe noch keineswegs über­
standen ist und der Hammer des Leides täg­
lich und nächtlich an die Wohnstätten deut­
scher Familien pocht, so besteht doch kein 
Zweifel daran, daß der teuflische Plan Chur­
chills bereits heute durch die moralische Fe­
stigkeit der deutschen Menschen gebrochen 
wurde. Bei schweren und schwersten Flie­
gerangriffen sind vorbildliche Leistungen und 
Heldentaten unbekannter Volksgenossen zu 
verzeichnen, die für die unerschütterliche 
moralische Substanz unserer Nation auf das 
ergreifendste Zeugnis ablegten. W i r erlebten 
eine Härtung des Wil lens, eine ungebrochene 
Entschlußfreudigkeit auch zwischen Trüm­
mern, die auch auf die Schmerzlichkeit der 
gebrachten Opfer einen verklärenden Schim­
mer warf. Damit soll keineswegs Not und 
Leid, das über deutsche Menschen kam, ab­
geleugnet oder bestritten werden. Aber in 
dem Wichtigsten hatte . sich der Gegner ver-

Im eroberten Bjelgorod 
8turmires<-h0tze einer Il-Panier-Oranadler-Dlvlslon rollen über (las BahngeNnde Her Stadt, dem 

Feinde nach, dessen Widerstand in erbitterten HäuscrkamiWon gebrochen wurde 
(PK.-Aufn.: |<-Kriegsberichter Zschilckel, Atl. Z.) 

Opfer, Arbeit, Kampf bis zum Sieg! Wille zum Leben ist Wille zum Sieg! 

http://Pottgeb0.hr


Sowjetbandit und USA.-Gangster 

Karikatur: Kraft/Dehnen-Dlenst 
„Und wieviel Jahre hast du gesessen?" 
„Ich hätte lebenslänglich sitzen sollen." _ 

. 1 Z, ?,.al*£' CÜ 8 0 , 1 n o c h e i n c r s a 9 e n - d a l wir nicht lür die Freiheit kämplenl" 

Die Mordbrenner suchten Rotterdam heim 
V-Boot-Märzstrecke: 149 Schiffe mit 926000 Tonnen I Lage in Tunesien 

rechnet: der deutsche Widerstandswille er­
losch nicht. Er bekam mit dem' Verlust der 
früheren Formen bürgerlicher Existenz eine 
schärfere und häi tere Ausprägung; er wächst 
t u der ganzen Unerbittl ichkeit dieses Krie­
ges auf. Und es ist heute fraglos, daß der 
Mordbrenner Churchill mit seinem teuflischen 
Tötungsplan die deutsche Heimatfront ebenso 
wenig erschüttern wird , w ie d'e unserer Sol­
daten. 

W e n n wir deshalb heute daran denken, 
daß die britische Gemeinheiten, die w i r jetzt 
verleben, nicht Folgeerscheinungen britischer 
Unsicherheit und Erfolgslosigkeit, sondern 
zielbewußte Planungen der gleichen Gesin­
nung sind, die Europa grundsätzlich den 
Kampf bis aufs Messer angesagt hat, dann 
erkennen wir erst, wie groß die Aufgaben 
• ind, die unserem Volke in diesem ungeheu­
ren Ringen gestellt wurden. W i r wehren 
heute nicht nur die gewaltsame Einmischung 
europafremder Mächte, das heißt den Ameri -
kanismus, dem Bolschewismus und die Krä­
merpolitik des Britentums ab. W i r bekämpfen 
eine W e l t des Hasses, die uns eiskalt nach 
dem Leben trachtet und uns als ein selbstän­
diges Kulturzentrum überhaupt aus dem 
Kräftespiel der Wel tvö lker auslöschen wi l l . 
M a n wi l l nicht einen angeblichen deutschen 
„Imperialismus" niederhalten — man wi l l das 
Deutschtum überhaupt ausrotten, die Frucht­
barkeit seiner Lebenskräfte in Unfruchtbar­
keit verwandeln, wel l man so seine eigenen 
Raubinstinkte zum Siege zu führen hofft. Um 
diese letzten und höchsten Entscheidungen 
geht es bei dem Churchillschen Mordbrenner­
krieg. Er wi l l radikale Vernichtung und er 
entfesselt damit eine radikale Abwehr. Es 
w i rd sich zeigen, wer stärker ist: der Sieges­
wi l le der deutschon Nat ion oder die Ver­
rücktheiten Churchills. 

Beförderungen 
Berlin, l. April 

Es wurden befördert: 
Im H e e r : Mit Wirkung vom 1«. I. « zum 

Generalmajor: der Oberst Thoholt«: mit Wirkung 
vom 1. 3. 43 zum General der Panzertruppe: der 
Generalleutnant von Vacrst; Zu Generalleutnanten: 
die Generalmajore Müller (Vlncenz), Badlnskl, 
Recknagel, Dannhauaer, von Trosckow, Hltter; Zu 
Generalmajoren: die Obersten Ronlcke, Erlebe 
(Hellmuth), Rubel, Stettner, Ritter von Graben-
hofen, Baycrleln, Westphal (Siegfried); Zum Ge­
neralarzt: der Oberstarzt Doz. Dr. habll. Schreiber 
(Walter). Mit Wirkung vom 1. April 19«: Zu Ge­
neralen der Infanterie: die Generalleutnante von 
Oven, Allmendinger; Zu Generalleutnanten: die 
Generalmajore Brclth, v. Stumpfeid, Dr. Altrichter; 
Zu Generalmajoren: die Obersten Jaucr, Thomas, 
Arndt (Karl), Lindner (Kurt), Hack, Kussln, Bes­
äen, von Roden (Enno), Becher (Karl), Meyer 
(Fritz), Braun* (Julius), Schlttnlg, Bade (Hans-
Albert). Hesselbarth, von Mayer (Siegfried), Hortt-
mann, Dr. Schafer (Gotthold). 

In der K r i e g s m a r i n e : Mit Wirkung vom 
1. April: Zum Admlral der Vizeadmiral Backen­
köhler; Zu Vizeadmiralen: die Konteradmirale 
Nordmann, Blange; Zum Vizeadmiral (Ing.) der 
Konteradmiral (Ing.) Dlpl.-Ing. Fröhlich; Zu Kon­
teradmiralen: die Kapitäne zur See: Engel (Sieg­
fried), Gutjahr, Schönermark, Lucht; Zum Konter­
admiral (Ing.) der Kapitän zur See (Ing.) 8che-
nltzkl; Zum Admlralarzt: Der Flottenarzt Dr. 
Dötte. 

In der L u f t w a f f e : Mit Wirkung vom 1. Marz 
1)43 zu Generalleutnanten: die Generalmajore Rei­
mann. Bülowlus. Mit Wirkung vom 1. April 1M3: 
Zu Generalmajoren: die Obersten Schimpf, Junck, 
von Massow. 

Aus dem Fuhrerhauptquartier, 1. Apr i l 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 

Stärkere feindliche Vorstöße gegen die Nord­
front des K u b a n - Brückenkopfes wurden blu­
t ig abgewiesen. V o n den übrigen Abschnitten 
der Ostfront wird nur örtliche Kampftätigkeit 
gemeldet. Die Luitwaffe versenkte einen feind­
lichen Frachter von 2000 B7.T. an der Murman-
küste. I n der Zelt vom 21. bis 31 . März wur­
den an der Ostfront 456 Sowjetpanzer durch 
Verb inde des Heeres und der Waf fen- f f zer­
stört, erbeutet oder bewegungsunfähig geschos­
sen. 

In T u n e s i e n standen unsere Truppen 
auch gestern in schweren Abwehrkämpfen. 
Überlegene britische und nordamerikanische 
Verbände versuchten vergeblich, durch U m ­
fassung Teile der deuUch-lt i l lenlschen Trup­
pen abzuschneiden. Überlegene Führung und 
die Kampfleistungen unserer Truppen haben 
bisher alle diese Absiebten des Feindes ver­
eitelt. 

Bei einem Tagesangrlif feindlicher Bomber 
auf R o t t e r d a m wurden Wohnvier te l der 
Innenstadt schwer getroilen und hohe Verluste 
unter der Bevölkerung verursacht. I n den heu­
tigen Morgenstunden flog ein einzelnes vier­
motoriges feindliches Flugzeug unter dem 
Schutz der W o l k e n In nordwestdeutschos 
Grenz7eblet ein und warf mehrere Bomben. Es 
wurde abgeschossen. 

I m Kampf gegen die britischen und ameri­
kanischen Seeverbindungen versenkten Unter­
seeboote Im März 138 feindliche Handelsschiffe 
mit 851600 BRT. und torpedierten 18 weitere 
Schiffe. Die Luftwaffe versenkte im gleichen 
Zeltraum e i l Handelsschiffe mit 75 000 BRT. 
und beschädigte 39 Frachter mit zusammen 
220 000 BRT., von denen ein Te i l ebenfalls als 
versenkt anzusehen Ist. Damit wurden Im M ä r z 
1943 mindestens 149 feindliche Handelsschiffe 
mit 926 600 BRT. versenkt. 

Auch Im Kampi gegen feindliche Kriegs­
schule waren Kriegsmarine und Luftwaffe er­
folgreich. Leichte Seestreitkräfte versenkten 
zwei Zerstörer, sieben Unterseeboote und neun 
Schnellboote. Ein weiterer Zerstörer wurde 
durch ein Unterseeboot versenkt. Zwei Zer­

störer und sieben Schnellboote sind beschädigt 
worden. Die Luitwal ie vernichtete ein Unter­
seeboot und ein Geleltboot und beschädigte 
zwei Zerstörer, zwei Unterseeboote und ein 
Vorpostenboot. 

Gabes geräumt 
Rom, 1. Apr i l 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Donnerstag meldet u, a.: In Tunesien gehen die 
Kämpfe besonders heftig an den Nord- und 
Mittelabschnitten der Front welter. I m Ver ­
lauf unserer Gegenangriffe wurden 172 Gefan­
gene gemacht sowie einige Geschütze und Pan­
zerfahrzeuge zerstört. Im Südabschnitt wurden 
im Verlauf von Bewegungen zur Verkürzung 
der Frontlinie G a b e s und E l H a m m e ge­
räumt. Ein starker .Verband mehrmotoriger 

Der Kampf an der Maroth-Linie 

Flugzeuge warf Spreng- und Brandbomben auf 
Cagl ari und Umgebung ab, die, soweH bisher 
feststeht, 60 Tote und 62 Verletzte unter a £ 
Bevölkerung sowie schweren Schaden an gI 

^ r b a n d 9 H r . i J f „ P f e " . 9 e g e n d e n k indl ichen veiband drei viermotorige Flugzeuge ab. 

Harte Abwehr am Kuban-Brückenkopf 
Alle Angriffsversuche abgewiesen I Ein Panzer-Durchbruch abgeriegelt 

Berlin, 1. A p r i l 
A m Kuban-Brückenkopf löste der letzte bol­

schewistische Großangriff neue Kämpfe aus. 
Starke, planmäßig angesetzte Stöße wechsel­
ten mit kleineren örtlichen Gefechten und 
Überfäl len, doch scheiterten alle Durchbruchs­
versuche, wie bisher, am zähen Widerstand der 
deutschen und rumänischen Truppen. 

Z u .ihrem ersten größeren Angriff , ha t ten t 

die Bolschewlsten, wie zum OKW.-Bericht er­
gänzend gemeldet wird, etwa zwei Divisionen 
an der äußersten Nordflanke des«Brückenkop­
fes in Feldscheunen und Schilfdickichten gut 
getarnt bereitgestellt. Diese Sturmregimenter 
brachen in den Mittagstunden des 25. März 
nach heftiger Feuervorbereitung gegen die 
Stellungen brandenburgischer Grenadiere vor. 
Die Spitze bildete ein Stoßkeil von 25 bis 30 
Panzern mit aufgesessenen Schützen, denen 
dichtauf die Masse der Infanterie folgte. Noch 
vor Erreichen der deutschen Hauptkampflinie 
wurden die Schützenwellen vom Abwehrfeuer 
zu Boden gezwungen und schließlich durch un­
sere Art i l ler ie und Stukabomben zerschlagen. 
16 sowjetischen Panzern gelang es, auf drei 
Kilometer Breite in unsere Stellungen einzu­
dringen i die Flanken rechts und links der Ein­
bruchsstelle hielten aber stand und verhinder­
ten dadurch die Ausweitung der Frontlücke. 
Zwei zum sofortigen Gegenstoß angesetzte 
Grenadierkompanien schnitten die eingebro­
chenen bolschewistischen Panzer ab, von de­
nen 14 hinter unserer Front durch Sturra­
geschütze, Panzerabwehrkanonen und Panzer­
vernichtungstrupps erledigt wurden. Die bei­
den letzten konnten im Schutze der Nacht ent­
kommen. Mi t rund 1500 Toten und Verwunde­
ten sowie zahlreichen Gefangenen bezahlte der 
Feind seinen mißlungenen Durchbruchsversuch. 

Z u gleicher Zeit scheiterten auch zahlrei­

che Vorstöße der Bolschewisten im Raum zwi ­
schen N o w o r o s s i j s k und dem Nordufer 
des Kuban. A n den beiden folgenden Tagen 
tasteten die Sowjets alle Frontabschnitte, ins­
besondere den Sotbogen, nach schwachen Stel­
len ab, wurden aber jedesmal blutig zurück­
gewiesen. 

2280 Sowjetpanzer i m März 
Berlin, 1. Apr i l 

V o n den an der Ostfront innerhalb von 
zehn Tagen durch Verbände des Heeres ver­
nichteten 456 Sowjetpanzern sind Im Südab-
schnitt 101, im mittleren Abschnitt 212 und 
im Norden der Front 143 Panzer abgeschos­
sen worden. Damit verloren die Bolschewi­
sten im Monat März 2280 Panzerkampfwagen. 
Zusammen mi t den Verlusten im Januar und 
Februar haben die Sowjets im ersten V ier te l 
dieses Jahres 6410 Panzerkampfwagen allein 
durch die Abwehr der deutschen Heeresver­
bände eingebüßt. 

Gegen die vierte Kandidatur 
Sch. Lissabon, 2. Apr i l (LZ.-Drahtberlcht) 
Der den Staat Nebraska vertretende ame­

rikanische Senator Butler beabsichtigt, einen 
neuen Zusatzantrag zur amerikanischen Ver­
fassung einzubringen. Durch diesen Zusatz­
antrag soll die Amtszeit d»s amerikanischen 
Präsidenten auf drei Amtszeiten von Je v ier 
Jahren festgelegt werden. Ähnliche ' Anträge 
aus republikanischen Kreisen stehen bevor. 
I n verschiedenen Parlamenten der einzelnen 
Staaten werden gleichlautende Entschließun­
gen geplant, vor al lem In Ohio, Indiana und 
Il l inois. Durch diese Anträge soll eine 
v i e r t e K a n d i d a t u r Roosevelts verhin­
dert werden. 

Rit terkreuz f ü r einen Wartheländer; 
Berlin, 1. Apr i l 

Der Führer verl ieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an: Obersturmbannführer 
und Oberstleutnant der Schutzpolizei W i l ­
helm B o c k , Abteilungskommandeur in der 
^-Polizei-Division. 

* 
^f-Obersturmbannführer Bock, geboren am 

16. M a i 1897 in Wreschen (Warthegau) als 
Sohn eines Pastors, der im Wel tkr ieg 1914/18 
als Kriegsfreiwilliger vier Jahre, zuletzt als 
Leutnant der Reserve, an der Front stand, hat 
sich in dem Artil lerie-Regiment der f f -Pol ize i -
Division seit Beginn des Ostfeldzuges bei allen 
Angriffs- und Abwehrkämpfen hervorragend 
bewährt und sich insbesondere in der harten 
Winterschlacht des vergangenen Jahres am 
Wolchow ausgezeichnet. Als im Verlaufe der 
Kämpfe an der N e w a Anfang Februar dieses 
Jahres den mit überlegenen Kräften angrei­
fenden Sowjets im Nachbarabschnitt e in vor­
übergehender Einbruch gelungen war, riegelte 
Obersturmbannführer Bock mit rasch zusam­
mengefaßten ichwachen Arti l leriekräften die 
offene Flanke der Division ab und verteidigte 
eine beherrschende Höbe in verbissenen Nab­
kämpfen erfolgreich gegen die anstürmenden 
Massen des Gegners. Durch seine hervor­
ragende persönliche Tapferkeit gab er den 
Truppen ein leuchtendes Beispiel zum Durch­
halten und brachte so den Angriff des Geg­
ners vor Erreichen seines Zieles zum Stehen. 

Charkow-Sieger bei Goebbels 
Berlin, l . Apr i l 

Reicheminister Dr. Goebbels empfing am 
Donnerstag eine Abordnung der M-Panzer-
Grenad'erdlvlslonen Leibstandarte f f „Adolf 
Hit ler", „Reich" und „Totenkopf", die sich bei 
den Kämpfen im Raum von Charkow und bei 
der Wleriereroberung von Charkow besonders 
ausgezeichnet haben. .Der Chef des f f -Füh­
rungehauptamtes, f f -Gruppenfühler und Gene­
ralleutnant der W a f f e n - ^ , Juttner, auf dessen 
Einladung die Abordnung zur Zelt in Benin 
wei l t , meldete dem Minister fünf W-Führer, 
unter Ihnen den Eichenlaubträger ff-Sturra-
bannführer Meyer , Ritterkreuzträger f f -Sturm-
bannf ührer / Kraas und ff-Sturmbannführer 
Wünsche sowie elf Unterführer und Männer. 
Der Minister Heß sich ausführlich über den 
Ablauf' der Kämpfe sowie über die Kampf­
erlebnisse und Erfahrungen berichten und ver­
brachte mit ihnen eine Stunde im angeregten 
Gespräch. . 

Führer-Glückwunsch fü r Krauß 
München,»l . Apr i l 

Dem Generalintendanten der bayerischen 
Staatsoper, Generalmusikdirektor Professor 
Clemens Krauß (München) wurden zu seinem 
50. Geburbstag zahlreiche Ehrungen zuteil. Der 
Führer ließ ihm durch Gauleiter Paul Giesler 
e in Handschreiben und 6ein Bild mit einer per­
sönlichen Widmung überreichen. 

M i t dem Gauleiter beglückwünschten den 
Generalintendanten telegrafisch öfter brleflTCtr 
neben vielen anderen führonden Persönlichkei­
ten üeichsmlnister Dr. Goebbels, Reichsletter 
Baidur von Schlrach, die Gauleiter Dr. Scheel, 
Dr. Rainer und Franz Hofer. 

Als besondere Ehrung der Wiener Philhar­
moniker, mit denen Clemens Krauß seit Jahr­
zehnten aufs engste künstlerisch verbunden ist, 
empfing er den „Ring der Wiener Philharmo­
niker". 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat dem Ordentlichen Professor em. 

Dr. med. Karl Bonhötler in Berlln-Charlollenburg aus 
Anlaß der Vollendung seines 75. Lebensjahres In 
Würdigung seiner Verdienste um die Psychiatrie die 
Goethe - Medaille lür Kunst und Wissenschalt ver­
liehen. 

König Michael von Rumänien empfing den Son-
dergesandfen des Präsidenten der Slowake/, Dr. Pol-
llak, der die dem König verliehene Kette des slowa­
kischen Ordens „Purst Prlblna" überbrachte. Der 
Eondergesandte und die Abordnung wurden mit 
hohen rumänischen Orden ausgezeichnet. 

Der Leiter des amerikanischen Krlegslnlorma-
tlonsamtes. Elmer Davies, mußte gestern zugeben, 
daß dl» Tonnageverlusle durch U-Boote Im März 
größer gewesen seien als In den beiden vorange­
gangenen Monafen. 
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Das leise K ommando 
Roman von Willy Härmt 

„Ich war te auf meinen Vater . Ich wol l te 
ihm Bescheid sagen, daß sich be' dem Häusler 
Hamann Fieber eingestellt hat — " Ein Angst­
gefühl überfiel sie, und si« schwieg betrof­
fen. Gar nicht scherzhaft hatte es geklungen, 

• was der Jungbauer gesagt hatte, und der 
etwas starre Ausdruck seiner Züge war nicht 
vertrauenerweckend. Hin gefährliches Glitzern 
war in seinen Augen. Ob er im Krug gewe­
sen war und getrunken hatte? So mochte «in 
Mensch aussehen, den die Leute einen Schür­
zenjäger nannten. Sie wagte sich der Tür, 
dl» er noch immer mi t seinem massigen Kör­
per verdeckte, kaum zu nähern. „Ich w i l l 
Jetzt gehen und den Vater suchen — " 

Wol te r rührte sich nicht vom Fleck. „Gön­
nen Sie mir noch einige Minuten, Fräulein 
Sabine. Die Bank hat Platz genug für uns 
beide. W i r wollen gemeinsam Ausschau ha l ­
ten nach Ihrem Vater ." 

W a s sollte sie tun? ' Versuchen, steh die 
Flucht mit Gewalt zu erzwingen? Sie war 
ihm an Körperkraft nicht gewachsen. Ob er 
sich besann, wenn sie tat, als ginge sie auf 
seine Wünsche ein? Viel leicht gab er dann 
den Ausgang lrei, und sie konnte mit einer 
schnellen Bewegung die Leiter erreichen. Sie 
warf einen Blick durch den Schlitz. „Ich 
sehe nichts von Vater, er w i rd — " Sie er­
schrak selber über die Laute, die sie her­
vorstieß. So t iel und unbeholfen sprach sie 

doch sonst n i c h t Wol ter war einen Schritt 
näher gekommen, aber sie wagte nicht, sich 
umzusehen. Unmittelbar hinter ihr mußte er 
stehen, an seinem Sprechen merkte sie es. 

„Der dort am Knick Ist nicht Ihr Vater. 
Et ist der Schulmeister, der Vogelnarr, dem 
ich am liebsten eine Ladung auf den Pelz 
brennen möchte. W a s hat er hier noch her­
umzustrolchen? Er ist uns i m W e g e l " 

„Nein , ich wi l l nun doch —". Sie konnte 
den Satz nicht vollenden. Eine Faust griff 
nach ihrem Arm. Manfred Wol ter versuchte, 
sie an sich zu ziehen. Leichter Alkoholduft 
schlug ihr entgegen. 

Sabine gehörte nicht zu den schwachner­
vigen Naturen und verlor keinen Augenblick 
die Besinnung. W e n n sie es an Körperkraft 
auch nicht mit dem Jungbauern aufnehmen 
konnte, setzte si« sich doch mit aller Gewal t 
zur Wehr . Ein Ringen und Keuchen war in 
dem kleinen Raum, die Kanzel schwankte, 
daß die Tür, die Wol ter hinter sich zugezogen 
hatte, nach außen schlug. Sabine hatte ge­
sunde Arme, aber sie fühlte die Überlegenheit 
des Mannes. „Herr Lehnertl" Der Ruf gellte 
durch die Dämmerung. 

W a r er die Ursache, daß der harte Griff 
nachließ? Durch eine rasche Bewegung glückte 
es Sabine, in die Nähe der Tür zu kommen. 
Sie fühlte plötzlich Sprossen unter den Füßen, 
stolperte die steile Treppe hinunter und stürzte 
auf Lehnert zu, der über Gräben und Busch­
werk hinweg ihr entgegenlief. Fünfzig Schritte 
von der Jagdkanzel entfernt, stand sie mit ja­
gendem Atem vor ihm. „Fräulein Papenbrlnk, 
was ist — J " 

„Ein Rüpel Ist er, der Wol te r — Ich habe 
auf meinen Vater gewartet — da k a m er, er 
wol l te — " Es ließ sich nichts weiter sagen. 

„Ich danke Ihnen, Fräulein Papenbrlnk, daß 
Sie mich gerufen haben. Ich werde dafür sor­
gen — " 

Da warf sie jäh den Kopf hoch. „Dort bei 
der Weidenreihe geht der Va ter l Er soll zu 
einem Kranken kommen — " Sie machte Miene, 
sofort loszulaulen und verhielt dann doch un­
schlüssig den Schritt. „Eine Bitte — " 

„Jede, Fräulein Papenbrinkl" Auch Jon 
Lehnert war erregt. W e n n Sabine von ihm 
verlangen würde, Wol ter den feigen und helm­
tückischen Angriff sofort zu vergelten — er 
würde sich keine Sekunde besinnen. Er fühlte 
Riesenkräfte. . 

Scham und Empörung beherrschten Sabine. 
Lehnert war Zeuge des Überfalls geworden. 
Viel leicht war das noch schwerer zu verwinden 
als das Entsetzen, das sie geschüttelt.'als W o l ­
ter sie gepackt hatte. „Wol leh Sie tun, Herr 
Lehnert — " , sie stockte, denn das, was gesagt 
werden mußte, was auf alle Fälle gesagt wer­
den mußte, woll te ihr nur schwer über die Lip­
pen — , „wollen wir tun, als ob alle» nicht ge­
wesen wäre?" 

„Wi r wollen nie mehr daran denken. Ver ­
sprechen Sie mir das?" Sabine hielt Lehnert 
die Hand hin. Er ergriff sie und gelobte, ihre 
Bitte zu erfüllen, an der ihr offenbar sehr v ie l 
gelegen war. Ganz verstand er das nicht. 
„Und zu keinem ein W o r t über den bösen Vor -
falll Ich werde auch Vater nichts sagen. Es 
könnte sonst ein Unglück geben. Dort geht 
er, hat uns den Rücken zugedreht und uns 

noch nicht gesehen. Er soll uns ««ch nicht 
sehen, soll nicht wissen, daß ich Sie gerufen 
habe — " Hastig hatte sie es herausgestoßen 
und lief dann einfach davon. 

Lehnert verstand, daß er bleiben sollte, wo 
er war. Und schweigen sollte er, wei l Sabina 
ihren Ruf nicht preisgeben wollte. Böse Zun­
gen sollten nicht über sie herziehen. 

Sabines Bitte war ihm Befohl, da gab es 
kein Uberlegen. Aber was sonst noch auf ihn 
einstürmte, war schwer zu deuten. Eins fühlte 
er fast w ie ein Glück: daß diese Minuten zwi ­
schen Sabine und ihm eine starke Gemeinsam­
keit geschaffen hatten. Er trat hinter einen 
Birkenbusch. Nun konnte Doktor Papenbrink 
Ihn nicht sehen, wenn er zufällig den Kopf 
wenden sollte. Dies Verstecken vor dem V a ­
ter hatte Sabine zwar nicht in offenen Wor ­
ten verlangt, aber sie nohm es sicher als 
Selbstverständlichkeit an. Doch noch etwas 
anderes war heute abend zu tun, etwas, da* 
unbedingt notwendig war. Es woll te ihm nur 
nicht gleich einfallen, er mußte scharf und 
gründlich überlegen. Auch deswegen verließ 
er den Platz am Birkenbusch noch nicht. — 

Manfred Wol te r war wütend. Die Gele­
genheit beim Schopf ergreifen — so nannte er 
es, wenn er Im Vorübergehen seinen Tribut 

v holte. Er, der reichste Bauer von Stoinsdorf, 
brauchte meistens nicht lange um einen Kuß 
zu betteln. Daß eine Sabine Pipenbrink sich 
aber wehren wßrde, hätte er sich sagen müs­
sen; darum war sein Verhalten eine Dummheit 
gewesen. Unangenehme Auseinandersetzun­
gen mit dem Vater konnten die Folge sein. 

(Fortsetzung folgt) 

[I 



im i n i i a n M i w s i t m s s i Wiffenfdiafdichee Rüftzeug für jedermann bereitgeftellt 
Zehntausend Bände der wissenschaftlichen Bücherei harren der eifrigen Benutzer / Auch eine Fernleihe ist dort tätig Die t reuen Hände 

Wenn die Jünglinge ihr Leben . 
Für die Freiheit hingegeben, \ 
Legten Mädchen Schmuck und Haar 
Aut des Vaterlands Altar. 
Heute bringen sich die Hände 
Unsrer Frauen selbst zur Spende. 

Was sie in den Sälen schallen 
An Geräten und an Wallen, 
Türmt sich aul zu einem Werk 
Ungeheuer wie ein Berg. 
Und in seinem sichern Schatten 
Kämpien Brüder, Söhne, Gatten. 

Mancher freilich mußte lallen, 
Während in den hohen Hallen 
Ihn sein braves Weib ersetzt. 
Wohl die Wimper noch benetzt, 
Schallt sie v/elter lür die Wende 
Mit der Kralt der treuen Hände. 

Josef Marx 

Durchgehende Dienststunden der Polizeiver­
waltung. Für die Dienststellen der staatlichen 
Polizeiverwaltung sind seit gestern folgende 
durchgehenden Dienststunden festgesetzt wor­
den: montags bis freitags von 7.30 bis 17 Uhr, 
sonnabends von 7.30 bis 14 Uhr, sonntags von 
9 bis 13 Uhr. 

Papierkragen weiterhin punktfrei. Die 
Fachgruppe Bekleidung, Text i l und Leder der 
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel stellt in einer 
Verlautbarung klar, daß Papierkragen aus Pa­
piermasse nach wie vor punktfrei sind. Papier­
kragen mit Stoffüberzug dürfen ebenfalls punkt­
frei geliefert werden. 

Ali nlchsta Operette gelangt am Sonntagabend Im 
Theater In der Moltkestraße „Liebe in der Lerchengisse" 
von Arno Vetterllng zur EritaulfUhrung. Spielleitung von 
Heinz Hammans, musikalische Leitung von Kapellmeister 
Oustav Nies. Das BUbnenbild entwarf Wilhelm Terboven. 

FUr das Krlegs-WHW. In einem hiesigen Hotel 
wurde durch die Versteigerung von einer nasche 
Weinbrand die schöne Summe von SOSO UM. erlöst 
und dem Kriegs-WlIW. zugeführt. 

wictsdiaßt ttee I . £ . 

Vor kurzem konnten wir die Eröffnung dei 
städtischen Musikbücherei in Litzmannstadt 
melden. Heute ist ein weiterer Eröffnungsbe­
richt fällig: der von der W i s s e n s c h a f t ­
l i c h e n B ü c h e r e i . 

Auch diese ist, wie die Musikbücherei, in 
der Adolf-Hitler-Straße 
86 untergebracht. Zehn­
tausend Bände sind 
dort, wohlgeordnet, be­
reits aufgestellt. Es sind 
fast durchweg Neuan­
schaffungen sowie Stan­
dardwerke, veraltete 
Ausgaben fehlen so gut 
wie völlig Der Ausbau 
dauert fort. Alle we­
sentlichen Sachgebiete 
sind vertreten; Litera­
tur, Kunst Philosophie, 
Geschichte, Erdkunde, 
Naturkunde, Politik, 
Wirtschaft, die ange­
wandten Wissenschaf­
ten. 

In bequem zugängli­
chen Regalen sind die 
Schätze in zwei Sälen, 
die zugleich als Arbeits­
räume für die Benutzer 
der Bücherei dienen, 
aufgestellt. Die h e i m a t k u n d l i c h e Ab­
teilung fällt uns zuerst in die Augen, Sie ist 
sehr reichhaltig und umfaßt nicht allein den 
Raum von Litzmannstadt, sondern das ganze 
Wartheland und wird später den gesamten 
Osten behandeln. Von den Standardwerken 
unserer heimischen Forschung finden wir die 
Bücher von Breyer, Lück, Eichler, Schweikert, 
Just usw., das Handbuch von Polen. 

Woh l eins der ersten W e r k e über das 
Deutschtum in Polen, der „alte Büsching", fehlt nicht: „D. Anton Friedrich Büschings Neueste 

Geschichte der Evangelischen beyder Confes-
sionen im Königreich Polen und Großherzog­
thum Litauen von 1768 bis 1783 nebst der be­
sonderen Geschichte der evangelisch-lutheri­
schen Gemeine zu Warschau Halle, bey sei. 
Joh. Jac. Curts Wi twe 1784." Auch der öl-

Bllck aul eine Bücherwand der Bücherei 
i.v.ift..: Jaskow) 

Prämien für Verbessernngsvorschläge im Betriebe 
Das Ver fahren der Gewährung an Gefolgschaftsmitgl ieder / Von Reg.-Rat Dr. Hahn 

teste, wenn auch wesentlich jüngere deutsche 
Druck aus Litzmannstadt ist vorhanden: Pastor 
Metzners Festlied auf die Eröffnung des Me i ­
sterhauses. 

Auch die h e i m a t k u n d l i c h e n Z e l t -
s c h r i f t e n sind vorhanden: die Deutsche 
wissenschaftliche Zeitschrift in Polen, die Deut­
schen Blätter In Polen (später Deutsche Mo­
natshefte in Polen), „Deutsche Forschung im 
Osten", die Zeitschriften des Generalgouver­
nements. 

Die S i p p e n f o r s c h e r werden sich 
freuen, zu hören, daß das Deutsche Geschlech­
terbuch fast vollständig vorhanden ist. Von 
den einschlägigen Zeitschriften: das Archiv 
für Sippenforschung, die Famlllengeschlchtli-
chen Blätter, „Familie, Sippe, Volk" . 

V o n den allgemeinen Nachschlagewerken 
nennen wir die noch vom Lodscher Deutschen 
Schul- und Bildungsverein am 8. 4. 1910 ange­
schaffte, über 200 Bände umfassende Sammlung 
von Kürschners Nationallileratur. Walzels 
Handbuch der Literaturwissenschaft ist vorhan­
den. Auch Nadlers Literaturgeschichte des 
deutschen Volkes fehlt nicht. thieme-Beckers 
Künstlerlexikon ist gleichfalls da. Die Wel t ­
geschichte von Oncken bemerken wir (sie ge­
hörte gleichfal's zu dei. Beständen des S B V ) . 
Grimms gewichtiges Deutsches Wörterbuch 
harrt der Benutzer. Das Lexikon der Technik 
von Lueger, das Handbuch der Naturwissen» 
schalten, Brehms Tierleben, das Große Hand­
buch für Gartenbau ,und -kultur von Wehr 
hahn, das Handbuch der Forstwissenschaft von 
Weber, das Biographische Lexikon hervorra­
gender Ärzte, die Real-Enzyklopädie der ge­
samten Pharmazie — um noch einige weitere 
Titel zu nennen — zeigen die Mannigfaltig­
keit der Wissensgebiete, die die Bücherei 
pflegt. W i r finden ferner: eine reiche biblio­
graphische Bücherei und eine Anzahl Reise­
führer, Atlanten sowie fremdsprachige Wörter­
bücher' für diejenigen, die schon Jetzt Reise­
pläne schmieden wollen. 

Reich ist der Bestand an Zeitschriften. W i r 
zählten deren 150 Stück. 

Die B u c h a u s l e i h e findet täglich, außer 
Dienstag und Donnerstag, von 11 bis 13 Uhr 
statt; an den genannten beiden Tagen von 17 
bis 19 Uhr. Die Lesesäle sind zu den gleichen 
Zeiten zugänglich. ( 

Wicht ig ist gerade für die wissenschaftlich 
Arbeitenden die schon zwei Jahre bestehende 
F e r n l e i h e . Diese besorgt jedermann jedes in 
derBücherei nicht vorhandene Buch, ganz gleich, 
ob es sich in Bibliotheken in Posen, Breslau, 
Berlin, Dresden oder sonstwo befindet. Auch 
aus den Büchereien in Krakau und Warschau 
wurden schon Bücher besorgt. 

So ist — wie man sieht — das Tätigkeitsfeld 
der wissenschaftlichen Abteilung unserer Stadt­
bücherei sehr umfassend. Man kann nur wün­
schen, daß recht viele Volksgenossen von die­
ser Neueinrichtung Gebrauch machen möchten, 

a Adoll Karge! 

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben ge­
zeigt, daß Verbesserungen In Betrieben nicht nur 
von Betriebsführern oder von eigens dazu bestell­
ten Angestellten gemacht werden, sondern daß 
vielfach besonders die sich in der Praxis bewah­
renden Verbesscrungsvorschläge von den Gefolg-
schaftsm'itglledern auagehen, die mitten In der Ar­
belt Im Betriebe stehen und einen gesunden Blick 
ftlr alles das haben, was Ihre Arbeit erleichtern 
und dem Betrieb damit nützen kann. In Erkenntnis 
dieser Tatsache hatten der Rclchstreuhänder der 
Arbelt für den Warthegau In einem Erlaß vom 
13. 3. 42 und In der Folgezelt auch der General­
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz In einem 
Erlau vom 23. S. 42 bestimmte Grundsätze für die 
Prbmllerung dieser den Betrieb verbessernden Vor­
schlage aufgestellt. Da aber das bisherige Verfah­
ren erhebliche Verwaltungsarbcit für die Betriebe 
und auch für die Keichstreuhhnderdienststclle mit 
sich brachte, hat der Generalbevollmächtige für 
den Arbeitseinsatz, um diese Vcrwaltungsarbelt zu 
verringern und gleichzeitig den Ausbau des be­
trieblichen Vorschlngwesens zu fördern, in einem 
Erlaß vom 30. l . 43 bestimmt, daß die Pramlen-
gewährung an Gefolgschaftsmitglledcr für Verbes­
serungsvorschlage Im Betriebe grundsätzlich den 
Vorschriften über den allgemeinen Lohnstopp un­
terliegen und Prämien, mit Ausnahme der Im fol­
genden aufgeführten Fälle, nur nach vorheriger 
Zustimmung durch den Relchstrouhänder oder Son-
dertreuhänder der Arbelt ausgezahlt werden dür­
fen. Diese Zustimmung zur Ausschüttung derarti­
ger Prämien braucht seitens der Betriebsführer 
dann nicht eingeholt zu werden, wenn die Zahl der 
jährlichen Prämienfälle Im Betriebe grundsätzlich 
nicht mehr als S v. H. der Kopfzahl der Gcsamt-
gefolgschaft betragt, die Höhe der Prämien für 
VerbesserungsvorschlHge im Betriebe durch den 
Betrlebsführer In Zusammenarbeit mit einigen be­
währten Gefolgschaftsmitgliedern des Betriebs be­
stimmt wird und die Namen der ausgezeichneten 
Gefolgschaftsmitglieder und die Verbesserungsvor-
schläge selbst der Gesamtgefolgschaft durch An­
schlag oder anläßlich eines Betriebsappells oder in 
der Werkzeitung oder in sonstiger Welse bekannt­
gegeben werden. Prämien, auf die diese Bedingun­
gen nicht zutreffen, bedürfen, wie bereits aus­
geführt, Immer der vorherigen Zustimmung durch 
Ben Rclchstreuhänder oder Sondertreuhänder der 
Arbeit. Diese können darüber hinaus von einzel­
nen Betriebsführern das Einholen einer vorherigen 
Zustimmung auch dann verlangen, wenn die vor­
genannten Bedingungen an sich erfüllt werden. 
Dies soll Insbesondere dann geschehen, wenn das 
bisherige Verhalten des BetrlebsfUhrern begründete 
Zweifel an einer ordnungsgemäßen und den heu­
tigen Verhältnissen entsprechenden Festsetzung der 
betrieblichen Arbeits- und Lohnbedingungen recht­
fertigt. Soweit bisher zulässigerweise In den Be­

trieben bei Ausschüttung von Prämien für Verbes­
serungsvorschläge anders verfahren ist, als nach 
den Vorschriften des Erlasses vom 30. 1. 43, kann 
ca hierbei sein Bewenden haben. 

Besonders wesentlich Ist noch die Bestimmung 
des Generalbevollmächtigten für den Arbeitsein­
satz, daß die nach den vorgenannten Grundsätzen 
deutschen Gefolgschaftsmitglledern gewährten Prä­
mien für Verbesserungsvorschläge Im Betriebe un­
ter den gleichen Voraussetzungen und Bedingun­
gen auch ausländischen Arbeltskräften — Im War­
thegau Insbesondere polnischen Beschäftigten — 
sowie den Kriegsgefangenen gegeben werden kön­
nen. Die In dem Erlaß vom 30. 1. 43 festgelegte Re­
gelung bezieht sich aber nicht auf sogenannte pa­
tentfähige Erfindungen. (Vgl. LZ. vom 30. 1. 43.) 
Welterhin findet der Erlaß keine Anwendung für 
Prämien, die Im Einzelfall mehr als »00 RM. be­
tragen. Das Verfahren bei Ausschüttung derartig 
hoher Prämien wird noch besonders geregelt 
werden. v 

Altpapiersammlung in allen Betrieben 
Jedem Betiiebsführer geht in diesen Tagen eine 

Karte zu, die eine amtliche Aufforderung enthält, 
nicht mehr aufzubewahrendes kaufmännisches 
Schriftgut (Akten, Geschäftskorrespondenzen, Ver­
packungsmaterial, Zeltungen, Archlvmaterlal, alte 
Bücher u. a. m.) zur Altpapiersammlung IS43 be­
reit zu stellen. In dieser Karte wird aufgeführt, 
was nach der Verkürzung der Aufbewahrungsfrist 
von zehn auf fünf Jahre aussortiert werden kann. 
Der Betrlebsführer Ist gehalten, das der Karte an­
hängende Meldeformuiar gewissenhaft auszufüllen 
und an die Ortsgruppe der NSDAP, zu senden, In 
der sein Betrieb Hegt. Die Altpapiersammlung wird 
in der Zelt vom 4. 4. bis 24. 4. 43 durchgeführt. Der 
Ortsgruppenbeauftragte der NSDAP, für Altmate-
rlalerfassung wird sich mit dem Betrlebsführer In 
Verbindung setzen, um möglichst schnell den Ab­
transport des kriegswichtigen Rohstoffes Altpapier 
In die Wege zu leiten. Es wird erwartet, daß Jeder 
Betrlebsführer durch das Abliefern des Altpapiers 
die Sammelaktion tatkräftig unterstützt. 

Auch Vorstandsmitglieder usw. sind meldepflichtig 
Wie der Generalbevollmächtigte für den Ar­

beltseinsatz mitteilt, haben sich auch dt« Vor­
standsmitglleder von Aktiengesellschaften, die per-
sönltch haftenden Gesellschafter von Kommandit­
gesellschaften auf Aktien, die Geschäftsführer von 
GmbH, und die Vorstandsmitglieder von Genossen­
schaften im Zuge der Meldepflicht für Aufgaben 
der Reichsverteidigung beim Arbeitsamt zu melden. 
Sic sind nur dann von der Meldung befreit, wenn 
sie auf Grund eines Dienstvertrages mindestens 
48 Stunden in der Woche tätig sind. 

Die Verwaltung muß Dem Volke Dienen! 
Der Oberbürgermeister kennzeichnete bei einem Appell die Verwaltungsgrundsätze 

Bei einem Betrlehsappell des Städtischen 
Ernährungs- und Wirtsohaftsamts im Sänger­
haus legte Oberbürgermeister V e n t z k 1 die 
Grundsätze dar, nach denen er die Verwaltung 
geführt wissen will . Den Ausführungen kommt 
damit etae ganz wesentliche öffentliche Be­
deutung zu. 

Der Oberbürgermeister schildertp zunächst 
die Verhältnisse im letzten Weltkr ieg, der nicht 
aus militärischen oder wirtschaftlichen Grün­
den, sondern allein deshalb ve.loren ging, well 
das Vo lk im letzten Augenblick die Nerven 
verlor. W i r müssen alles tup daß jeder bei 
uns in einem Stadium, wo es auf die besten 
Nerven ankommt, die R u h j behält. 

Dazu trägt es auch bei, wt,. die Frauen und 
Angehörigen der Soldaten Ins Feld schreiben. 
D'o Mil l ionen Feldpostbriefe, die täglich ge­
wechselt werden, habe., damit ihre große und 
entscheidende Bedeutung. Erste ''oraussetzung 
sollte es sein, daß die Heimat ihre Sorgen zu­
nächst einmal seil st regelt und damit nicht die 
Soldaten behelligt, die weiß Gott anderes zu 
tun haben. Unerschütterlicher Grundsatz muß 
es deshalb sein, daß einer Soldatenfrau unbe­
dingt in irgendeiner Form geholfen wird. Kann 
man auch nicht jeden Wunsch erfüllen, so muß 
verlangt werden, daß die Frau auf jeden Fall 
innerhalb von dreimal 24 Stunden eine Ant­
wort bekommt. Hierbei fehlt es manchmal an 
dem nötigen Fingerspitzengefühl. Der Ober­
bürgermeister nannte Beispiele, wie man es 
n' .'ht machen darf. Bei Antworten ins Feld ver­
gibt sich eine Behörde nichts, wenn sie den 
Amtston einmal fallen läßt und schlicht und 
kameradschaftlich schreibt. 

Gerade bei den Amtern, die täglich Hun­
derte von Menschen abfertigen, ist es not­
wendig, den Einklang zwischen Herz und 
Verstand zu vollziehen. W e n n Kontingente 
erschöpft sind, geht es nicht ohne Ablehnun­
gen. Das wird jeder vernünftige Mensch ver­

stehen, wenn man es ihm klar macht und vor 
allem in anständiger Form sagt. Wenn man 
weiß, daß man ablehnen muß, soll man den 
Antragsteller auch nicht w'ederkommen las­
sen, sondern Ihm den Entscheid gleich mittei­
len. Nichts verbittert mehr, als wenn man 
mehrmals vorsprechen muß, um am Ende doch 
nur das Nein zu hören. Der Oberbürgermei­
ster zitierte das W o r t von Dr. Goebbels, daß 
die Amter um des Volkes wil len da sind und 
nicht etwa umgekehrt. 

Das Neinsagen wird sich gerade heute 
nicht umgehen lassen, aber das Vo lk muß da­
bei immer das Vertrauen in die unbedingte 
Gerechtigkeit der Amtsstellen behalten. Es 
geht auch nicht an, daß man Frauen wegen 
der Stellung ihres Mannes bevorzugt, ebenso­
wenig wie es dahin kommen darf, daß Frauen 
deswegen etwa schlechter behandelt werden, 
weil sie gut angezogen sind. W i r wollen uns 
freuen, wenn es unsere Frauen noch fertig 
bringen, im vierten Kriegsjahr etwas adrett 
auszusehen. Das ist durchaus nicht allein 
Sache des Geldbeutels. 

Der Oberbürgermeister schloß mit dem 
nochmaligen dringenden Appell , alle Entschei­
dungen nicht allein mit dem Verstände, son­
dern auch mit dem Herzen zu fällen und sie 
in eine korrekte, höfliche und umgänglich«» 
Form zu kleiden. , G. K. 

Rundfunk am Freitag 
R e i c h s p r o g r a m m : 15.30—16: Sollstenmuslk 

(Brahms, Schumann). 16—17: Buntes Konzert. 19.45—20: 
Dr.-Ooebbcls-Artikel: „Ein offenes Wort zum totalen Krieg." 
D e u t s c h l a n d s e n d e r : 17.15—18.30: Klaisische und 
zeitgenossische Konzertmusik. 21—22: Vor hundert Jahren 
(„Marksteine Berliner Musikgeschichte"). 

H i e r spricht die N S D A P . 
Og. Schleilno. Freitag 20 Uhr wichtige Dienstbesprechung 

aller Pol L. und NSV.-Wallcr. og. Roter Ring. Freitag 19 
Uhr Arbeitsbesprechung, rnicht für Pol. L. 

Spatzen-Drama im Rolladen / von p e ters q uen Z 

Den Singvögeln, die Jetzt nisten wollen, 
wird bei uns ja überall Tor und Tür geöffnet. . 
Sic werden freundlich eingeladen, Platz zu 
nehmen und haben also kaum Mietsvertrags-
sorgen. Selbst wenn sie „Gelegenheiten" mit 
Beschlag belegen, die eigentlich nicht für sie 
bestimmt sind, Briefkästen etwa, so wird diese 
kühne W a h l nachträglich mit Zartgefühl ge­
billigt, und tierliebe Menschen befestigen ein 
Schild: „Bitte nicht stören — hier wohnt ein 
Herr Zeisig!" Aber was macht der unbeliebte 
Vagabund Spatz, um zu einer Bleibe und lenz­
lichen Kinderstube zu kommen? Ihn wi l l kei ­
ner haben. Er Ist auf Selbsthilfe angewiesen. 

Offenbar in Anbetracht dieser peinlichen 
Tatsache hat eine zukünftige Spatzenmama 
»ich auf der Suche nach passenden Elnfaml-
lienwohnungen Just den — R o l l a d e n 
meines Schlafzimmers ausgesucht. Ob sie 
yorher ihren Gatten um seine Meinung be­
sagt hat, weiß ich nicht. Vermutl ich hat er 

t echt spatzenhafter Unbekümmerthett seine 
"j*usherrliche Zustimmung gegeben. Und um 

Kriegsverhäitnisse kümmert sich sowohl 
M e t r Schilp w ie Frau Piep grundsätzlich nicht, 
s ° i » t hätten sie bedenken müssen, daß Jetzt 
a u c h Rolläden, die früher niemals herunter­lassen wurden, jetzt Jeden Abend rasseln 
m u s s e n 

Meinerseits tat Ich, was ich zur Unter-
\ s l u t z u n g dieses Bauvorhabens tun konnte: ich 
\ z ° 8 den Rolladen nicht wieder aul. Aber Ich 

hätte es Frau Piep voraussagen können, daß 
es keine leichte Sache sei, zwischen der obe­
ren Leiste und der ersten Klappe eines R o l ­
ladens ein Spatzennest zu bauen, So emsig das 
Pärchen auch dürre Grashalme, kleine Zweige 
und troc':ene Blätter unter schrillem, aufge­
regtem Geschilpe und Geschlmpf herbeitrug, 
das entstehende Nest bot e'nen Jämmerlichen 
Anblick dar. D ie Sache kippte und rutschte 
unweigerlich. Statt ins Runde und Behag­
liche entwickelte sich die Geschichte In die 
Länge und in die Tiefe. 

Dies Bell schien mir, auch Frau Piep auf. 
A b und zu besah sich auch Herr Schilp kr i ­
tisch das verunglück.e Gebilde. Häuslicher 
Me'nungszw'st war unvermeidbar . „Dies 
ist", schrie Sie in höchstem Diskant, „ein Z i ­
geunerzopf oder eine Strickleiter, aber kein 
ordentliches Nestl W • sollen da die Eier lie­
gen bleiben, und wie soll ich da brüten??" 
W a s Er mit wütendem Gr-<iepse erwiderte, 
schien mir im wesentlichn darauf hinauszu­
laufen, daß, w i e i ' sich genau entsinne, Frau 
Piep diese katai ophale Baustelle gewählt 
habet daß Nestmachen, Eierlegen und Junge­
kriegen überhaupt ihr Ressort sei, und ihn, 
Herrn Schilp, nur sehr mittelbar etwas angehe 
und daß er deshalb seine Streichholzbeine in 
Unschuld wasche. Solle sie sehen, w ie sie 
mit dieser Nestbauerei in der Erfüllung ihrer 
verdammten Pflicht und Schuldigkeit zurecht­
komme! 

Ich muß Frau Piep bewundern. Sie kam 
zurechtl Als ich nach einigen Tagen, durch 
die sich die lärmende Aussprache zwischen 
den Jungvermählten noch fortsetzte, wieder 
nachsah, saß da wahrhaftig Frau Piep. Zwei­
fellos, auf Eiernl Es war ein Musterstück, 
steh kriegsmäßig zu behelfen, das sie fertig­
gebracht hatte. Fünf Sechstel des so hoff­
nungslos geplanten Heimes hing, trostlos ver­
heddert, an den Klappen des Rolladens her­
unter, aber auf der obersten Leiste hatte Frau 
Piep etwas zurechtgekratzt, .was gerade eben 
noch als Not- und Ersatznest gelten konnte. 
Darauf saß sie und tat ihre Pflicht. Kleinlaut 
vor bewundernder Hochachtung trug Herr 
Schilp Atzung h e r b e i . . . 

Kultur In unserer Zeit 
Wissenschalt 

Geschichtsforscher Dr. Karl Siegel gestorben. 
Der Nestor der Geschichtsschreiber des Egerlan-
des, Reglerungsrat Dr. Karl Siegel, Ist Im Alter 
von 9» Jahren In Eger gestorben. Das Lebenswerk 
Dr. Siegels war die Sichtung und Kataloglerung 
dei Egerer Archivs, in dem sich u. a. Schriften be­
finden, die bis In das Jahr 1300 zurückgehen, dar­
unter 100 000 Handschriften und 2000 Originalurkun­
den deutscher Kaiser und Könige. 

Film 
„Koppernlkus" — Aufnahmen Im Allenstelner 

Schloß. Die Prag-Film-Gesellschaft dreht zur Zelt 
tm Allenstelner Schloß, vor allem Im historisch be­
deutsamen Remter des Schlosses, Szenen zu dem 
,,Koppern!kus"-Kulturfilm, In dessen Mittelpunkt 
der große deutsche Astronom und seine umwäl­
zende Lehre steht. Die Schauplätze sind in der 
Hauptsache Koepernlck (dla Geburtsstadt des Kop­
pel nikus, nach der er sieb nannte), Krakau, Allen-
stein und Hcilsticrg. 

Vom Mikroskop zum Leben 
Der Zoologe Hans S p c m a n n , geboren 1B69 als Sohn 

des Verlegers J. W. Spemann in Stuttgart, gestorben Sil 
Professor und bekannter Oelehrtcr in Freiburg, hat als 
Forscher viele lhruiip.cn erhalten — er war u. a. zweiter 
Direktor des Kalser-Wilhelm-Instltuts tür Biologie, auslän­
discher Ehrendoktor und Träger des Nobel-Preises lür Me­
dizin und Bhysiologlc —, aber er hat abseits des lauten 
Ruhmes Im Dienste der Wissenschaft am Mikroskop gesun­
den. Seine Lebenierinncrungcn, die der Siebzigjährige 
schrieb und die jetzt Im Verlag j . Engelhorns Nacht. Adoll 
Spemann in Stuttgart unter dem Titel „Forschung und Li-

> ben" herausgekommen sind, beweisen, daß der bekannte 
Zoologe und Entdecker des Organisators im tierischen El 
kein weltfremder Stubenhocker war, sondern daß er, viel* 
gereist, wie er war, den Typ des modernen Gelehrten ver­
körperte, dessen wichtigstes Buch das Leben selbst ist. -
Diese Selbstbiographie ist mit der Unbelangenheit des Ober 
den Dingen stehenden Philosophen geschrieben. Anderseits 
verrät sie die Disziplin des Forschers, der gelernt hat, da) 
Unwesentliche dem Wesentlichen unterzuordnen. So warbst 
alles das, was der Oelchrtc Im kurzwelligen Plaudertort 
und mit dem sonnigen Humor des Schwaben von Kindhell, 
Schule, Elternhaus, Lehrjahren, Studium und erster Oe-
lebrtentätigkeit In WUrzburg zu sagen bat — bis hierhin 
rel')t die geschlossene Darstellung —, zu einem bunten 
Lebensroman tradltlonsrelch.cn deutschen Bürger- und 0e-
lchrtentums, das sich der Zelt erschließt und Uber die Pro­
bleme des eigentlichen Fachstudiums hinauswächst zur Be­
trachtung des Lebens und des zeitgenossischen Geistes-
Schaffens In seiner Ocsamthelt. Die Aufsätze, Briefe und 
Vorträge Hans Spemanns, die der Sohn und Herausgeber 
seiner Lebenserlnncrungen, Friedrich Wilhelm Spemann, Im 
zweites Teil des Buches zusammengetragen hat, bringen 
uns den Menschen Spemann näher, der, abhold Jeder 
äußerlichen Bcweihrlucberung. sti I und zäh seinen Weg 
sIs Forscher ging. Das Buch lllhrt Im Rahmen der eigent­
lichen Lcbcnssdiilderung in die wissenschaftlichen Probleme 
der Zeit und läBt das Bild einer großen ForscherperiSnllch-
keit erstehen, die mit deutschem Idealismus den Problemen 
zu Leibe rDckte. Daneben werden wir mit dem Erzieher 
Spemann bekanntgemacht, der als Freund des Seht) :crs 
deutscher Landerzlchungshcime, Hermann Lletz, regen An* 
teil an der Entwicklung der praktischen Schdiirctora 
nahm. 

PI. 

http://lhruiip.cn
http://tradltlonsrelch.cn
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Es ist schon so, daß man im befreiten War ­
theland, das noch mit fremdem Volkstum durch­
setzt ist, ganz andere Maßstäbe anlegen muß 
als in den alten Reichsgauen, in denen alles, 
aber auch althergebracht und seit vielen Jahr­
zehnten vorhanden ist. So ergibt es sich auch, 
daß die 'volksverbindende Parole „Kamerad­
schaft auch außerhalb des Dienstes" etwas Be­
herzigenswertes und Schönes, aber doch längst 
nicht so Vordringliches wie hierzulande ist. Dort 
ist man daheim in der Familie, im eigenen 
Heim, vielleicht in einer großen Verwandt­
schaft, in der Umgebung von Freunden und 
Bekannten, die man seit vielen Jahren kennt. 

r A I s o außerhalb der Berufstätigkeit hat es mit 
Unterhaltung und Zerstreuung keine Not l Ganz 
anders im Neuland des Ostens. Menschen aus 
den verschiedensten Teilen des Reiches, deren 
Familien meist noch dort wohnen, junge Mä­
del ohne ihren Angehörigen, unverheiratete 
Männer ohne Familienanschluß. Dann noch so 
untergebracht, daß die nächsten Häuser noch 
mit Polen besetzt, vielleicht sogar die eine 
Flurseite des Hauses ihnen gegenüber. Dazu 
abseits von Eisenbahn, Läden, Lichtspielhaus, 
und wie sonst die „drüben" so selbstverständ­
lichen Dinge heißen. 

Außer dieser Zwangslage ergibt sich eine 
beinahe amtliche Belreuungspflicht. Sie zu er­
fassen, ist gerade auf dem flachen Lande Sache 
des Amtskommissars, zumal er meist zugleich 
Ortsgruppenleiter ist. So trafen wir es kürzlich 
in der Gemeinde Parzenczew im Kreis Lent-
schütz, wo der Amtskommissar ein Gemein-
schaftsheim für seine' Gefolgschaft schuf. Dar­
über hinaus kümmerte er 6ich auch kulturell für 
ßeine Gefolgschaft, nutzte beispielsweise einen 
Sonnabendabend dazu aus, ihnen einmal eine 
Opernaulführung in Litzmannstadt zu gönnen. 
Dazu gehörte dann außer der frühzeitigen Be­
sorgung der Karten das Einfädeln der H in - und 
Rückfahrt bis zur Vorortbahn, die Sorge, daß 
alle rechtzeitig wieder nach Hause kommen. 
Dafür war aber der „Tosca' -Besuch trotz dörf­
licher Abgeschiedenheit eine wirkl iche Beloh­
nung, für die man gern ein paar Uberstunden 
macht, wenn es gilt. Kn, 

Königsbach 
ng. Neue DRK.-Helferlnnen vereinigt. I n 

würdig geschmückten Räumen der Schule in 
Kurowice (Amtsbezirk Broice) fand in A n ­
wesenheit des Ortsgruppenleiter.», Vertretern 
der Partei und des.Kreis_tabes der DRK.-Kreis­
stelle Litzmannstadt-Land die feierliche Vere i ­
digung von DRK.-Helfern und -Helferinnen der 
Bereitschaft 2 statt. Nach einem Kernspruch 
und Liedern der Bewegung sprach stellv. Kreis-
führer Dr. P a t z s c h k e über Aufgaben des 
Deutschen Roten Kreuzes, dessen Schirmherr­
schaft der Führer übernommen hat, und die 
freiwil l ig übernommenen Pflichten der DRK.-
Angehörigen, um dann die Vereidigung vor­
zunehmen. Die Feier hinterließ einen starken 
Eindruck. 

Verabschiedung des neuen Haushaltsplanes I Verbesserungen aul hygienischem Gebiet 
gl. Die Ratsherren der Stadt traten mit den 

Beigeordneten unter dem Vorsitz des Bürger­
meisters K i l i a n am Sonntagvormittag zur Be­
ratung im Sitzungssaal des Rathauses zusam­
men. Zur Erörterung stand der Haushaltsplan 
für das Rechnungsjahr 1943. 

Der Bürgermeister gab zunächst einen Be­
richt über die Finanzlage der Stadt, die von 
ihm als geordnet bezeichnet werden konnte. 
Die Steuereingänge und Uberweisungen durch 
das Reich sind in der vorgesehenen Höhe ein­
gegangen. Der Haushaltsplan für das Rech­
nungsjahr 1943 ist nach den Grundsätzen spar­
samster Wirtschaftsführung aufgestellt und 
durch die kriegsbedingten Verhältnisse nur auf 
die allernotwendlgsten Ausgaben beschränkt 
worden. Soweit für besonders dringende 
Zwecke Beträge eingesetzt sind, können sie nur 
dann untergebracht werden, wenn die Arbeils-
marktlage die Ausführung zuläßt. Erstmalig er­
scheint im Plan die H a u p t s c h u 1 e, die eine 
Unterhaltung von 50 000 R M . erfordert, wohin­
gegen der Betrieb des Schülerheimes 25 000 
R M . ausmacht. Größere Beträge erfordert die 
Tiefbauverwaltung für die Unterhaltung von 
Straßen, Plätzen, Vorfluter usw. Zur Verbesse­
rung der Alarmverhältnisse ist die Beschaffung 
einer Feueralarmeinrichtung vorgesehen. 

Im außerordentlichen Haushaltsplan erschei­
nen Maßnahmen im Gesamtbetrage von 143 500 
RM., deren Ausführung bereits die Ausnahme­
genehmigung der zuständigen Instanzen gefun­
den haben. So ist beabsichtigt, die Versuchs­
bohrungen für die Trinkwasserversorgung der 
Stadt sowie den Ausbau eines Feuerwehrgerä­
tehauses durchzuführen. Auch sind dringend 

notwendige Straßenumpflasterungen usw. vor­
gesehen. 

Weitere Maßnahmen sind auch bereits seit 
einigen Wochen zur Behebung unhygienischer 
Veihältnisse in die Wege geleitet worden. Mi t 
dem Ausbau von fünf öffentlichen Bedürfnis­
anstalten, die unter Verwendung vorhandenen 
Materials und bereits bestehender älterer Bau­
ten errichtet werden sollen,' wird in nächster 
Zeit begonnen. Auch wird eine Reihe offener 
Gräben zum Teil entfernt oder mit Kanalröh­
ren versehen. In Zusammenarbeit mit der 
Grundstücksgesellschaft werden weitere Ver­
besserungen durchgeführt. 

Die Ratsherren stimmten der Haushalts­
satzung für das Rechnungsjahr 1943 zu. Die 
Steuersätze werden in der gleichen Weise wie 
im Vorjahre erhoben. Uber die Einführung 
einer Friedhofsordnung berichtete Stadtrat 
G r e i s e r . Die Ratsherren nahmen auch von 
dieser Vorlage zustimmend Kenntnis. 

gl. Verabschiedung der Arbeitsmaiden. Im 
Sitzungssaal des Rathauses wurden Montag, 
den 29. März , die Arbeitsmaiden, die an ver­
schiedenen Stellen der Stadt ein halbes Jahr 
Kriegsdienst geleistet hatten, verabschiedet. 
Die Bezirksführerin Albarth (Warthbrücken) 
gab einen Rückblick auf die Zeit des Arbeits­
dienstjahres und gab der Hoffnung Absdruck, 
daß der Arbeitsdienst für alle nicht nur eine 
Erinnerung bleiben, sondern daß er auch den 
Arbeltsmaiden viel für ihr Leben gebracht 
haben möge. Büigermeister K i l i a n hob die 
Leistungen hervor, die die Arbeitsmaiden im 
Ver lauf ihrer hiesigen Dienstzeit vollbracht 
haben. Die Veranstaltung wurde von gemein­
samen Liedern der Arbeitsmaiden umrahmt. 

Kretebauernführer zugleich Krctelanörotrt 
Zusammenlassung zweier bäuerlicher Ämter I Landesbauernlührer sprach in Gostingen 

In Gostingen wurde gemeinsam von dem 
Kreisamt für das Landvolk und der Kre's-
bauernschaft ein Landvolktag -"urchgeführt, der 
im Zeichen des Einsatzes der Landwirtscha't 
für den totalen Krieg stand. Auf der Tagung 
der Ortsbauernführer sprach Oberlandwirt­
schaftsrat Dr. E n g e l m a n n . Abteilungsleiter 
O b e r m a y r erläuterte die Maßnahmen der 
Gemeinschaflshilfe des Landvolkes. Zu Beginn 
der Nachmittags-Kundgebung sprach stellvertr. 
Kreisbauernführer Branzka die Abschiedsworle 
für Kreisbauernführer Conzo, der zur Wehr­
macht eingerückt war. Dann wurde eine grö­
ßere Gruppe von Landwirlschaftslehr)inge:i 
freigesprochen. Für die bäuerliche Jugend ist 
e6 daher oin wichtiges Gebot, sich Erfahrungen 
und Wissen anzueignen, Da ju ist eine gere­
gelte Ausbildung ein unbedingtes Erfordernis. 

' V o n hoher War te gesehen war der nächste 
Vortrag des Kreiefoauernführere und Landrates 
Feuerborn, Fulda (Kurhessen). Die Weltausein-
anderselzung, In der w i r stehen, ist ein Krieg 

der Weltanschauungen. Es kämpft das Prinzip 
der N.turverbundenheit gegen das nomadische 
Prinzip. 

Der Landesbauernführer Dr. K o h n e r t 
nahm anschließend die Einführung des stellv. 
Krei6bauernführers Branzka in 6ein Amt vor. 
Er gab bekannt, daß in Zukunft das Amt das 
Kreisbauernführers m t dem des Kreislandwir-
tes verbunden wird. Damit wird eine besondeie 
Voraussetzung für eine einheitliche Ausrich-
t ,ig der Landwirtschaft in unserem Gau ge­
schaffen. Der Landesbauernführer ging auch 
auf den Sinn der Freisprechung der Landjugend 
ein. Seine Pflicht kann nur derjenige erfüllen, 
der etwas gelernt hat. Die Jugend in unserem 
Gau hat noch die Liebe zur bäuerlichen Arbeit. 
„Wenn ihr einmal als Bauern v irtschaftef, dann 
werden die schweren Jahre, die unser V o l k 
jetzt durchlebt, vorbei sein. Ihr werdet dann 
in dem goldenen Zeitalter des deutschen 
Bauerntums wirken können." Diese Worte des 
I.andesbauernführers wirkten sehr eindringlich. 

lentschütz 
lo. Bannmadelführerln geht Ins GG. A m 

Montag fand im HJ.-Heira die Verabschiedung 
der Mädelführerin des Bannes/908, M-Ring-
führerin Hel la E l z e , statt. Die Feierstunde 
stand unter dem Leitwort: „Was du für die A n ­
deren tust, bestimmt den W e r t deines Lebens." 
Zu der Feierstunde hatten sich noch einmal 
alle Führerinnen aus dem Bann Lentschütz zu­
sammengefunden, Außerdem waren Ehren­
gäste aus Partei und Behörden zugegen. Kreis-
ieiter V . i. A. O h l e n d o r f verabschiedete 
die Bannmädelführeiin Elze mit herzlichen 
Worten und dankte ihr für die geleistete mühe­
volle Aufbauarbeit im Kreis Lentschütz. 
U. a. führte der Kreisleiter den Anwesenden 
die schwere Anfangszeit vor Augen, die ge­
rade für eine Frau im Osten nicht leicht war. 
Zum Schluß wünschte er ihr für den neuen 
W'rkungskreis als Beauftragte für den weib­
lichen Osteinsatz im Distrikt Galizien recht 
viel Freude und Schaffenskraft. 

eg, Für den Kreisamtsleiter der NSV. , Pg. 
M ö s n e r, der bei der Wehrmacht steht, wurde 
Pg. R u b e n s d ö r f f e r mit der vertretungs­
weisen Wahrnehmung der Geschäfte dieses 
Kreisamtes beauftragt. 

t . i E . - S p ü r t c o m T a g e 

Deutsch-f innische Schiwet tkämpfe 
Generaloberst Dletl, General der Flieger Schulz, 

Lar.desprHsldent Hlllllä sowie zahlreiche deutsche 
und rinnische Soldaten und die sportbegeisterte fin­
nische Bevölkerung waren Zeuge der Schiwett­
kämpfe anläßlich der traditionellen Ounosvaara-
Splele an Rovanieml. Die Prüfungen, In den wald­
reichen Bergen Lapplands abgehalten, von der f in­
nischen und schwedischen Eliteklasse und deut­
schen Mannschaften aus der im nordflnnlschen 
Frontabschnitt eingesetzten Armee D l e t l bestrit­
ten, standen gänzlich im Zeichen der deutsch-fin­
nischen Waffenbrüderschaft. Naturgemäß dominier­
ten die NordlUnder in den nordischen Wettbewer­
ben. In der «XlO-km-Staffel vollbrachten jedoch 
die deutschen Mannschaften unter den ungewohn­
ten schwierigen Geländeverhältnissen anerken­
nenswerte Leistungen. Einen deutschen Erfolg gab 
es dagegen In den alpinen Übungen. Der Jugend­
meister Im Torlauf von 1940, S e y e r 11 n g, zeigte 
sich als der Beste Im Torlauf, wo er den frühe­
ren finnischen Meister Pentllä auf den zweiten 
Platz verweisen konnte. Gerl L a n t s c h n e r , der 
Jüngste aus der bekannten Schlfamllle Lantschner, 
konnte trotz Sturzes im ersten Durchgang noch den 
dritten Platz retten. Zu den weiteren Bewerbern 
gehörten hier u. a. noch Rudi Matt und Seebacher, 
die trotz mangelnden Trainings zu einem deutschen 
Sieg In der Mannschaftswertung beitrugen, wobei 
beste finnische Klasse bezwungen werden konnte. 

Zweimal 1860 München — 1. FC. Nürnberg 
Die Fußballmeister der nordbayrischen und der 

Udbayrischen Gauliga, 1. FC. Nürnberg und 1860 
München, tragen Im April für Verwundete, RU-
stungsarbeiter und Bombengeschädigte zwei 
Freundschaftsspiele aut. Die erste Begegnung er­
folgt am 11. April Im Stadion zu München; das 
Rückspiel steigt am 18. April In Nürnberg. 

Josef Bergmaier, ein bekannter Vertreter des 
deutschen Fußball-Sports, hat Im Osten sein Leben 
für den Führer und die Freiheit seines Volkes ge­
geben. Der frühere Nationalspieler des FC. Bayern 
München erlitt im Kampf gegen den Bolschewis­
mus den Heldentod, Bergmaler stand In den Jahren 
von 1930 bis 1933 achtmal In der Fußball-National­
mannschaft. Eines seiner besten Spiele lieferte er 
1930 In Berlin Im Spiel gegen England, das 3:3 
endete. 

\|/ ALW1S UDO! Mein liebes, tap-
' leres Frauchen schenkte mir 

einen gesunden, krältiaen Stamm­
halter. Es Ist unser drittes Kind. 
In dankbarer Freude: M a r i e 1 e 
Schwarzhuber. neb. Prummer, 
z, Z. Krankenhaus „Bethlehem", 
Alois Schwarzhuber, ti-
Hauptsturmlührer. Litzmannstadt, 
den 31. 3. 1043. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied am 30. 3. 1943 meine liebe 
Gattin, unsere gute Mutter, Groß-
muttcr, Urgroßmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Natal ie W a l d e k 
geb. Wolf 

im Alter von 77 Jahren. Die Be­
erdigung findet am 3. 4. 1943 um 
15 Uhr von der Leichenhalle des 
evang. Friedhofes. Artur-Meister-
Straße (Wiesncrstr.). aus statt. 
Dls tleftrauerndsn Hlnterbllibantn. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, am 31. 3. 1943 nach kur­
zem schwerem Leiden unseren Uber 
alles geliebten Vater, Großvater 
und Schwiegervater 
Johann August Frltsch 

im Alter von 77 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Beerdi­
gung findet am Sonnabend, dem 3. 
4. 1943. um 16 Uhr vom Haupt­
friedhot aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Dia Hlnlsrkllibanen. 

Am 30..3. 1943 um 13.30 Uhr ver­
schied plötzlich unser lieber, guter 
Vater, Großvater und Bruder 

Jakob Möck 
geb. am 4. 8. 1872 In StryJ, Ost-
Gallzlen. Die Beerdigung findet 
Freitag, den 2. 4. 1943, von der 
Leichenhalle des evang. Friedhofes, 
Sutzlclder Straße, aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Am 20. März 1943, an seinem Ge­
burtstage, entschlief nach langem, 
schwerem Leiden mein Innigstge­
liebter, guter Mann und Vater 

Ernst N iemeyer 
im Alter von 67 Jahren. 

In tielcr Trauer: 
Oli Angehörigen. 

Die Beerdigung findet in Posen, 
Tannenbergstraße, am 3. 4. 1943 
um 11 Uhr statt. 
Kausen, den 31. 3. 1943. 

Nach schwerem Leiden verschied 
am 1. April Im Alter von 49 Jah­
ren mein lieber Mann, Bruder, 
Schwiegersohn. Schwager .und Onkel 
Johann K a r l W e i d m a n n 
Die Beerdigung findet am Sonntag, 
dem 4. 4. 1943, um 14.30 Uhr von 
der Leichenhalle des Hauptlrledho-
les, Sulzlclder Straße, aus statt. 

In tieler Trauer: 
Lydia Weidmann, geb. Rix, Im 
Namen aller Hinterbliebenen. 

Am 30. 3. . 1943 verschied nach 
langem, schwerem, mit Geduld er­
tragenem Leiden unsere Innigst­
geliebte Mutter, Großmutter, Ur­
großmutter, Schwiegermutter, Tante 
und Kusine 

Agathe Roll 
geb. Hoffmann 

Im Alter von 88 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Freitag, dem 
2. April 1943, um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des alten evang. Fried­
hofes (Gartenstraße) aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Dia Hinterbliebenen. 

Für alle Beweise herzlicher Anteil­
nahme und Innerer Gemeinschalt, 
die uns anläßlich des Todes unse­
res ältesten Sohnes 

Theodor Taube 
zuteil geworden sind, sprechen wir, 
auch im Namen der nächsten An­
gehörigen, unseren warmen Dank 
aus. 

f i l ier Tri. Tsube und Frau. 

BEERDIGUNGS-ANSTALTEN 
UüGtattungsaiiHtiUt Gebr. M. um) 
A. Kr ieger , 
vorm. K. O. Fischer, Utzmajrin8tadt 
König-Hcinrich-StraßoSQ. Ruf 140-41 
Bei Todesfällen wenden Sie sich 
Vertrauensvltliai) uns. wir beraten 
Sie gern. 

Litzmannstadt. MeisterhausstraBe 84. 
Fernrul 123-02. 

Musikschulablellung: Neuanmeldungen für 
das Sommerhalbjahr werden entgegenge­
nommen. Lehrgänge für Anlänger und 

j Fortgeschrittene (Einzel- und Oruppcn-
! unterrieht) in Gesang, Klavier, Streich-, 
; Hollblas- und Zupfinstrumenten und Mu­
siktheorie. — Splelgemelnschaft: Laien­
musikern Ist hier Gelegenheit gegeben, 
* in Zusammenspiel unter Leitung eines 
erlahrencn Musikers ihre Kenntnisse zu 
erweitern. — Arbeitsgemeinschaften: 
1. „Geschichte der deutschen Musik im 
•'uropälschen Raum". Uber die abend­
ländische Musikkultur In Wort. Ton und 
Bild. 2. „Allgemeine Musiklehre I", tllr 
Teilnehmer ohne Kenntnisse, 3. „Allge­
meine Musiklehre I I" für Fortgeschrit­
tene. Der Arbeitskreis für ..Tanz in der 
Gemein.«ehalt- (von Gymnastik künstleri­
scher Art zur gestaltenden Bewegung) 
nimmt noch Teilnehmer an. 
Werkschalttn: Die Arbeltskreise für 
Zeichnen und Malen. Volkstümliches 
Warkscbalfen (Basteln usw.) und Plastl 
schas Gestalten (Modellieren) nehmen 
noch Teilnehmer aul. Meldungen sofort 
abgeben. 

Städtische Bühnen, 
Theater Moltkestraße. Freitag, 2.4., 
19.30 Uhr E-Miete Freier Verkauf. 
Zum letzten Male! „Die groBe 
Kurve". — Sonnabend, 3. 4., 19.30 
Uhr G-Miete Freier Verkauf. Zum 
letzten Male! „Pension Schöllcr". 
- Sonntag. 4. 4., 14 Uhr KdF. 3 
Ausverkauft „Rappelkopf". 19.30 
Uhr Freier Verkauf Erstaufführung 
„Liebe In der Lerchengässe". " 
Montag. 5. 4., 19-30 Uhr A-Mietc 
Freier Verkauf „Rappelköpf." 
Kammerspie le , General-Lltzmann-
Straße 21. Sonnabend, den 3. Mörz, 
19.80 Uhr Fr. Verkauf „Frühstück 
um Mitternacht". — Sonntag, 4.4., 
19.30 Uhr Freier Verkauf „Einen 
Sommer lang". 

Vortraginlemt: Am Montag, dem 5. 4 
1943, 20 Uhr. im Großen Saal, spricht 
der aus Presse und Rundfunk bekannte 
Schriftsteller Adalbert Forstreuttr: ,,Wlrt-
schaftsräume und Wlrtjchaltsgeilnr.ung 
untar den Völkern". Der Vortragende 
wird besonders die Fragen des Südost 
europäischen Raumes behandeln. Ein 
vielversprechender, interessanter Vortrag. 
Eintrittspreis 50 Rpl., mit Hörerkartc 
30 Rpf. 

K O N Z E R T B 
Kreiskulturring Litzmannstadt. 

Städtisches Kulturamt. 
Achtes Sinfonie-Konzert des Städtischen 
Sinfonie-Orchesters (Reihe B) am Diens­
tag, dem 6. April 1943, um 19.30 Uhr 
im Sängerhaus, Qeneral-Litzmann-Straße 
21. Solistin: Branka Musulln, Klavier. 
Leitung: Adolf Bautze. Christoph Willi­
bald Gluck, Ouvertüre zu „Iphigenie In 
Aulis"; Wolfgang Amadeus Mozart, Kla­
vierkonzert G-dur (K. V. 453); Robert 
Schumann. Vierte Sinlonie, op, 120 In 
D-moll. Preise der Plätze: 5, 4, 3, 2 
RM. Vorverkauf: Theater- und Konzert­
kasse, Adoll-Hltler-Straße 65. 

M I E T G E S U C H E 
Komtort-Wohnung, ZV»—3 Zimmer, leer 
oder möbliert, evtl. Villenlage, ab sofort 
gesucht. Angebote u. 8044 an LZ. 
Oesacht wird für solort 1 Zimmer mit 
2 Bellen und Kochgelegenheit, möglichst 
Nahe Ostlandstraßc. Federbetten und 
Bettwäsche eigen. Ang. u. 8286 an LZ. 
Dringend suche solort raObl. Zimmer, 
möglichst separat. Anzurulen unter 250-60 
8—17 Uhr. 

A M T L 1 C H B B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der RelchBstatthalter i m W a r t h e g a u — Landeswlrtschaltsamt 

Bekanntmachung. Betr.: Trelbgasbewlrtschattung. 
Vom 31. März 1943 bis einschließlich 4. April 1943 dtlrlen auf Jede Treib-

gaskontrollmarke zwei Flaschen geliefert und bezogen werden. Der Reichsstatt-
halter Im Warthegau. Landeswlrtschaltsamt VV/a. 

Der Landra t des Kreises Ostrowo 
i«tr.: Verlust von Spinnslotlkarten. Folgende polnische Splnnsloflkarten sind 

In Verlust geraten und werden hiermit für u n g Ii 111 g erklärt: 2.. Spinnstollkarte 
Nr. 1 205 152 ausgestellt fOr Franziska Wojtaslak aus Kl. Hochklrch; Nr. 984 578 
ausgestellt Ißr Franz Wojtaslak aus Kl. Hochkirch; Nr. 464 114 ausgestellt lür 
Johann Wojtaslak aus Kl. Hochklrch; Nr. 464 115 ausgestellt für Franz Wojtaslak 
aus KI. Hochkirch; Nr. 200 774 ausgesteUt Ißr Ceslius wollasiak aus Kl. Hochkirch. 
Ostrowo, den 28. März 1943. Der Landrat des Kreises Ostrowo. Wlrtschaftsnmt. 

J 1 L M T H E A T E B 
Jugendlich« «iia-etasscn, ••) ulier 14 J. 
zugelassen. •••) nicht zurrnlassen. 

Ula-Caslno. Adoll-HHIor-Straßo 67. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. 2. Woche 
„Der Hochtourist". ••• Ein Bava-
rlafllm mit Joe Stoeckel, Trude He­
sterberg, Charlott Dendert. 

Adler,BuschlinIeI23. 15, 17.30 und 
20 Uhr, Bonntags auch 13 Uhr „ W i r 
zwei" . ••• ' 
(or- . i l , SchlageterstraQe 55. Große 
Märchenfilm-Vorstellungen: Sonn­
abend, Sonntag und Montag um 10 
und 12 Uhr „Die verzauberte Pr in ­
zessin". Nach Friedrich Hebbels 
Erzählung „Der Rubin", mit Tier­
aufnahmen aus dem Ragenbeck-
schen Tierpark. Außerdem: „Der 
Kaiser von China". Ein lustiges 
KasperstUck. „Land und Leute I m 
Erzgebirge". Kartenverkaul an den 
Spieltagen ab 9 Uhr. KeinVorver-
kaufl 

Gloria, LudendorfFstraßo 74/76. 
Beginn: 15, 17.00 und 19.30 Uhr 
sonntags 13, 14.45. 17. 19.30 Uhr 
„Das indische Grabmal" . ••• Sonn­
tags nur geschlossene Vorstellun­
gen und Vorverkauf ab 12 Uhr. 

Ula-Caslno. Freitag, d. 2., Sonn­
abend, d. 3., Montag, d. 5. Um 12.80 
Uhr, Sonntag, d. 4. um 9.30 und 12 
Uhr das neue große Miirohenpro 
gromra: „Die B r e m e r Sladtmu 
8lkanten"(Farbfllm),„Dle Wiesen­
zwerge", lerner „Tier und Mensch 
Im Zoo". 

Mal , König-Helnrlch-Straßo 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 
18 Uhr „Die schwedische Nach­
tigall mit Ilse Werner, Karl 
Ludwig Dlehl. 

E u r o p a - ] 

Erstaufführung 
eines Conlinental-FUms 

in deutscher Sprache 

Der go ldene S c h m e t t e r l i n g 
mit 

Fernandel , Luise Carlett l 
Regie Maur ice Glelze 

Jugendliche nicht zugelassen 
Anfangstelten: 14.80, 17.16, 20 Uhr 

Vorverkauf werktags 12 Uhr, 
sonutags 10.30 Uhr 

Capltol, ZletheuBtniUe 41. 15, 17,45 
und 20 Uhr. Erstaufführung „Der 
dunkle Tag". ••• Ein E-avariafilm 
mit Marte Harell, Willy Birgel, Ewald 
Baiser. Regle Geza von Bolvarv. 
Wochenschau. Kulturfilm. Vorver-
kaul' füglich ab 12 Uhr. 

Europa, Sclilageterstraße 94. 14.30, 
17.15 und 20 Uhr. Erstaufführung 
eines Continental-Flims in deutscher 
Sprache: „Der goldene Schmet­
ter l ing" mit Fernandel, Luise 
Carlettl. Regie Maurice Glelze. Vor-
verkattl werktags 12 Uhr, sonntags 
auch 10.30 Uhr. ^ 
Ula- l i la l to, Meisterhausstraße 71. 
14.80. 17.15 und 20 Uhr. Letzte Tage 
„Liebeskomödie mit Magdu 
Schncidor. Lizzl Waldmüller, Albert 
Matterstock, Johannes Riemann, 
Theo Lingen. Beginn der Wochen-
schau 14.50, 17.30, 20.20 Uhr. 
Palast, Adolf -Hit ler-Straße 108. 
15, 17.80 und 20 Uhr „Ein Madol 
wirbel t durch die We l t " * mit 
Magda Schneider, Theo Lingen und 
Harald Faulsen. 
Palast, Adol l -Hit ler-Straße 108. 
Sonntag, den 4. April um 10 und 12 
Uhr Jugendvorstellungen „Mucki" , 
„Mausl", ,J)as Geschult blüht", 
„Schl-HelrTKartonvorkauf ab 9 Uhr 

Mlmosa, Btischlinle 178. 15. 17.15. 
19.80 Uhr, Bonntag» auch 13 Uhr 
„Opernbal l" *** mit Theo Lingen, 
Hans Moser, Paul Hürblger, Hell 
Finkenzeller. Sonntags Vorverkaul 
nb 10 Uhr. 
MuBe, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Ubr, sonntags auch 15 Uhr 
„Die große N u m m e r " • mit Leny 
Marenliaob, Paul Kemp u. a. Jugend­
programm 15 Uhr, sonntags 10 Uhr 
ein lustiges Kasperstück „ T r a T r a 
Tral la la". 

l 'al ludlum, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr 
sonntags auch 11.80 Uhr „Jugend"*** 
Roma,Heerstraße 84. Beginn: J5.8U, 
17.30 und 19.30 Uhr, sonntags auch 
11.30 Uhr „Skandal u m Bora". " 
Wochenschau-Theater (Turm) 
Meistorhausstr. 02. Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr 1) F rau I m 
Kriege, 2) Vorhang aul Nr . 1, 
8) Sonderdlenst 604, 4) „UIa"-Ma-
gazln 113, 5) Neueste Wochen­
schau. 
I'nbiantce — Capltol. 14.80 (f. Beut-
scho) Märchenvorslellung „Die 
Heinzelmännchen". 17.15 (f. p 0 -
len), 20 Uhr (f. Beutsche) „Hei ­
materde" •* mit Küthe Haack und 
Viktor Staal. 

Kutno, Ostlandtheater. Beginn 
wochentags 17 und 2ü Uhr, sonn-
tngs 14, 17 und 20 Uhr „Tosen". 

? , d u n ? £ S , >Y.oItt' Lichtspielhaus 
Tn ™ i n 3 0

 VJ?T
 8 0 a n lag6.14,30.17 u. 

19.30 Uhr „Frasqu l ta l ••• 

( IH'HII. Schlageterstr. 55. Achtung! 
Neue Anfangszelten! Heginn: 14.30. 
17.80 u. 20.30 Premlere der But-
ter l ly ••* mit Maria Cobotarl, Lucle 
Englisch, Paul Kemp, Hane Juaker-
moiin u. a. 

V E R L O R E N 
Zw»| Schlüssel am 31. März von Horst-
Wesscl-Str. bis zur Hauländer Str, und 
Ostlandstr. verloren. Abzugeben Horst-
Wessel-Straße 81, W. 14. 

K r u s c h e n s a l z 

ist nach wie tot 
in bekannter Oute 
lieferbar. Et enl-
«i Markt die.Organe 
Ihres Körper« > and 
»rhsffl «Ii« I Voraus., 
seltung für Ihr »ll-j 
eemeioet Wehlbr-j 
Boden. - IMschen 
auch Sie einen Ver­
such mit Krnscben-
tats. Flasche JIM 
2,7«. Erhältlich in 

"Apotheken und Drogerien», 
Auslieferungslager: Bruno Frobetn K. 0, 

Posen, Märkische Str. 13-17 

Vslkilllt» Mr. 129 434 auf den Namen 
Wiktor Müller, Zdunska Wola, Adoll-
Hltlcr-Str. (Ost) 20. verlorengegangen. 

1ül 

So selbstverständlich, wie 
die Schutzimpfung unterer 
Kinder ist, 

muß oudi die Bettung 
des Saatgutes sein. 

dl« Im ganzen Reich bewahrte Trok. 
k«n- und NaObolte ichülrt Ihr Saal* 
gut gegen °" a chemiich bekämpf-

baren Krankheiten. 

Schering Akt.-Ges., Berlin 
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